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Die Maſchine, welche rettet und tötet.
Die Zündholz Arbeiter und Arbeiterinnen haben in letzter

eit mit ihren Streiks und Forderungen vielfach die öffent
iche Aufmerkſamkeit beſchäftigt. Da der Staat das Mono-

pol der Fabrikation und des Verkaufs von Zündhölzchen
beſitzt, was ihm übrigens jährlich einen Reingewinn von 25Millionen einbringt, ſo haben die Arbeiter nur einen einzigen

W welcher Umſtand ihnen die Möglichkeit gegeben
hat, ſich in einer einzigen Gewerkſchaft zu organiſieren und
zur Verbeſſerung ihrer Lage zum Generalſtreik zu greifen.
Die Forderung, die bei ihren s am häufigſten
wiederkehrte, war die Abſchaffung des weißen Phosphors,
der die furchtbare Nekroſe verurſacht, eine Krankheit, welche
die Zähne und Kinnladen verfaulen macht. Dieſe nur zu
begründeten Klagen gewannen ihnen die öffentliche Sympathie
in ſolchem Maße, daß der Finanzminiſter, unter deſſen Kon
trolle die Zündholzfabriken ſtehen, ſich verpflichten mußte,
Verſuche zum Zweck der Erſetzung des weißen Phosphors in
der Zündholz- Fabrikation anſtellen zu laſſen.

Die Akademie der Medizin und berühmte Aerzte verlegten
ſich darauf, Zubereitungsmethoden zu entdecken, welche die
furchtbaren Wirkungen des weißen Phosphors aufhöben, und
Chemiker gingen auf die Entdeckung eines neuen Zündſtoffes
aus, der an Stelle dieſes gefährlichen Körpers treten könnte.
Das Problem war ein ſehr ſchwieriges, denn es galt, eine

zu finden, die ſich an jedem beliebigen Körper ent
zündete.

Das egoiſtiſche Publikum, ſo bereit, das unglückliche Los
der Zündhholzarbeiter zu bemitleiden, zeigte nicht die geringſte
Neigung, im Intereſſe der bemitleideten Zündholzarbeiter
ſich der kleinſten Unbequemlichkeit zu unterziehen. Man
würde ſich ſonſt des amorphen Phosphors bedient haben,
den man ſeit einem Jahrhundert kennt, und der ganz unge
fährlich iſt. Aber der amorphe oder rote Phosphor ent
zündet ſich nur, wenn man ihn an einer beſonders zu-
bereiteten Fläche reibt, und das gute Publikum will, daß
das Zündhölzchen überall, wo man es reibt, Feuer fange.
Indeſſen gelang es einem Erfinder, eine Maſſe zu entdecken,
die dieſe ſo erwünſchte Eigenſchaft hatte. Der Finanz-
miniſter ließ probeweiſe einige Dutzend Millionen Zündhölzer
mit dieſer Maſſe herſtellen und in den Handel bringen. Die

die in billiger Philanthropie machen,
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ierzu geſellte ſich noch die den Damen obliegende Verpflichtung,zu an nterkunft der Nichte des Verwalters a reine

Hauſe Sorge zu tragen. Die unvollkommene, zunächſt nur für
die Perſon des ältlichen Mannes berechnete in n des
Oekonomiegebäudes mußte durch Ueberlaſſung von Möbelſtücken
und Kochgerätſchaften aus dem Schloſſe erſt ergänzt werden, denn
bisher war Matthäus Glock ſeitens der herrſchaftlichen Küche ver
köſtigt worden. Auch ſah man voraus, daß man durch das öftere
Eintreffen des Beamten und durch die verſprochene Rückſichtnahme
auf ſeine Braut von nun an häufige Unterbrechungen der ge
wohnten gänzlichen Zurückgezogenheit zu gewärtigen habe.
Ausſicht aber kam der Frau von Ahlburg und Charlotte um ſo
weniger erwünſcht, als ſie ſich in Zweifel befanden, ob jenes den
a Kreiſen entſtammende Mädchen eine angenehme Geſell
ſchaft für ſie abgeben werde.

Die Stunde, in welcher Doktor Jäger nach ſeiner geſtrigen An
gabe mit der jungen Waiſe eintreffen wollte, war nicht mehr fern,
und beſonders die beiden Kinder erwarteten das Ereignis, welches
f. in ihrer ländlichen Abgeſchiedenheit für ein ſehr wichtiges
ielten, mit neugieriger Spannung.Dora, die während des von der Gouvernante erteilten Unter

richtes es ohnehin ſtets an Aufmerkſamkeit fehlen ließ zeigte ſich
heute noch zerſtreuter als ſonſt, ſo daß ſie mehrfacher Ermahnun en
bedurfte. Fräulein Reich mußte ſich jedoch zu ihrem Leidweſen
überzeugen, daß die Gedanken ihrer unbändigen Schülerin mit
dem gegenwärtigen Lehrſtoff wenig zu ſchaffen hatten. Anſtatt
die Uebungen im Schönſchreiben deſto eifriger fortzuſetzen, ließ
Dorg die Feder ruhen und ſagte plötzlich

„Glauben Sie, daß Herr Jäger meinen Vetter Olaf wirklich
einſperren läßte ie unkt Du nur auf dieſe tollen Jdeen fragte die er
ſtaunte Erzieherin, an welche die Worte gerichtet wurden.

„Weil er alle Leute einfangen muß, die etwas Unrechtes gethan
haben verſetzte die Kleine eifrig. Den böſen Doktor Kron hat
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er damals auch geholt und lange ins Gefängnis geſteckt.“
„Sprich doch nicht ſo thöricht!“ mahnte die Gouvernante,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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und Gedankenloſigkeit des Publikums brachte dieſe
öſung den Arbeitern keinen Nutzen. Die Zündholz- Arbeiter

blieben zur Phosphor-Nekroſe verurteilt.
Nun kam die amerikaniſche Maſchine: Diamond Match

Diamant-Zündholz auf die Bühne, die Erfindung
eines Jrländers, den die Not gezwungen hatte, nach Chicago
auszuwandern.

Dieſes wunderbare Jnſtrument mißt 16 Meter in der
Länge, 4 in der Höhe und 60--70 Zentimeter in der Breite.
Es kann vollſtändig von einem Glaskaſten umſchloſſen werden,
der nur zwei unentbehrliche Oeffnungen hat, die eine fürdas einzuſchiebende Holz, die andere fur die Hinausbeförde-

rung der fertigen Zündhölzer. Die für die Produktion not
wendige Menge von Schwefel und Phosphor wird in die
Maſchine gebracht, ehe ſie ihre Arbeit beginnt. Dieſe beiden
Körper werden im feſten und unſchädlichen Zuſtand einge-
führt und erſt im Jnnern der Maſchine erwärmt. Da dieſe
aber hermetiſch verſchloſſen iſt, ſo werden die Arbeiter von
den verderblichen Dämpfen nicht erreicht. Die Dämpfe
können auch durch die beiden Oeffnungen, von denen die
Rede war, nicht entweichen, denn ein in dem Glaskaſten an-
gebrachter Ventilator ſaugt Luft von außen ein und macht
das Entſtrömen des Dampfes nach außen unmöglich. Die
ſchädlichen Dämpfe werden vielmehr durch dieſen Ventilator
einem hohen Schornſtein zugetrieben, der ſie in die obere
Atmoſphäre befördert. Die im Jnneren der Maſchine mit
Schwefel und Phosphor verſehenen und getrockneten Zünd-
hölzer werden durch ein Nadelſpiel ausgeſtoßen und gleich in
Schachteln verpackt. Alles geſchieht mechaniſch, ohne daß
die Menſchenhand ſich zu rühren hat, außer nur den Roh-
ſtoff: Holz, Schwefel und Phosphor, in die Maſchine ein
zuführen, und die fertigen automatiſch in Schachteln geord-
neten Zündhölzer, genau ſo wie ſie an das Publikum ver
kauft werden, in Empfang zu nehmen.

Dieſe Maſchine hat in Amerika nen rieſigen Erfolg
r Die Fabrik ihres Erfinders, des Herrn Barber,
liefert das Jahr für ſich allein 125 Milliarden mechaniſch
hergeſtellter Zündhölzer. Dieſer Erfinder, deſſen Vermögen
man auf 40 Millionen Dollars (170 Millionen Mark)
ſchätzt, ſteht heute an der Spitze der

ein

laſſen,

„Jch weiß es nicht. fuhr Dora wiederum fort. „Aber warum
fürchtet er ſich denn ſo ſehr vor Herrn Jäger

„Das wird wohl auch nicht der Fall ſein!“ entgegente Fräulein

Reich. z.„O ja! Ganz gewiß behauptete das hartnäckige Kind. „Als
wir geſtern zu Herrn Glock kamen, war Olaf bei ihm in der
Stube. Sobald er den Herrn Doktor Jäger ſah, ſprang er ſchnell
von ſeinem Stuhl auf, wie wenn er davonlaufen wollte. Sein
Geſicht hat auch vor lauter Schrecken arg blaß ausgeſehen, und
nachher ſagte er gleich, daß er mit mir in den Garten hinaus
gehen möchte. Ich hatte ihm meine ſchöne Puppe gezeigt, und er
verſprach mir, ſie zu taufen; aber draußen wollte er garnichts
mehr davon wiſſen, ſo daß ich recht böſe auf ihn ward.“

Wahrſcheinlich wird er ſich deshalb ſo raſch entfernt haben,
um die Herren nicht zu ſtören!“ wendete die Gonvernonte ein.
„Laß alſo dieſe Albernheiten, und bleibe bei Deiner Arbeit, wie

es ſich gehört! Verſtanden vDas Fräulein ſprach dies in ſehr nachdrücklichem Tone, unDora mußte ihre Wißbegierde für den Augenblick bezähmen. Sie

und Selma ſchrieben einige Zeit hindurch an der Aufgabe weiter,
während ſich Fräulein Reich, ſo lange ſie nicht durch ihre Pflichten
in Anſpruch genommen wurde, nun ihrerſeits in Gedanken ver
lor. Obwohl ſie es für nötig befunden hatte, dem Kinde ſeine
Mutmaßungen auszureden, war es doch ſehr wenn
dieſe abermalige r Erfahrung ſie im Geiſte noch weiter
beſchäftigte.

ber bald trat eine neue Störung ein, und zwar wurde dieſelbe
erade durch diejenige. Perſon herbeigeführt, welche auch die vorige

indirekt veranlaßt hatte.
Um in das Familienzimmer zu gelangen, das

Damen des Hauſes zum Aufenthaltsort diente, mußte Olaf Lind-
tröm durch das Gemach gehen, in welchem heute die Unterrichts
tunde abgehalten wurde.

Die Erzieherin grüßend und den Kindern zunickend, wollte
Lindſtröm ſeinen Weg ohne Zögerung verfolgen; aber die un-
ruhige Dora verhinderte dieſe Abſicht, indem ſie ihm zurief:

Motto: Für Wahrheit und Recht.

mee 7. Jahrg.

empfangen. Jedoch bei der bloßen Ankündigung, daß HerrDoumer, der Finanzminiſter, die rettende Na ine in den

e einzuführen beabſichtige, veranſtalteten die Arbeiter
roteſtverſammlungen gegen deren Einführung. Und ſie

er guten Grund die Maſchine, die ſie von der Nekroſe
ha ſie zur Arbeitsloſigkeit, zum Hun-

gertod.
Der franzöſiſche Staat und die Fabrikanten, die dieſe

Heils Maſchine anwenden, thun das nicht aus Menſchen
freundlichkeit und liberaler Fürſorge für die Arbeiter und
deren Geſundheit, ſondern aus Sparſamkeitsrückſichten, zur
Arbeitserſparung. Jede Maſchine, die mühelos von fünf
Arbeitern bedient werden kann, ſtellt täglich über 3 Millionen
Zündhölzer her, deren Fabrikation auf die gewöhnliche Weiſe
die Arbeit von 40 Arbeitern beanſpruchen würde. Werden
30 dieſer Maſchinen in zwei Fabriken aufgeſtellt, ſo decken
ſie den geſammten Bedarf Frankreichs, der ſich auf 30
Milliarden jährlich beläuft. Die Einführung der Maſchine
würde alſo mit einem Schlage 1200 1400 Arbeiter
brotlos machen.

Dis Proteſte und Vorſtellungen der Arbeiter die der
Hungertod erwartet, ſind nicht ohne Wirkung geblieben der
Miniſter hat ſich verpflichtet, denen Arbeit zu verſchaffen,
welche die Maſchine verdrängen würde. Welche Arbeit
wird er den Arbeitern geben können, die mehr oder weniger
durch Phosphor vergiftet und für jedes andere Meere
untauglich geworden ſind? Und alle Handwerke ſind über
füllt, überall lichtet der Hunger die Re der Arbeiter.

Die Maſchine bereichert den Kapitaliſten und vermehrt
die Ueberarbeit und das Elend des Arbeiters: ſo will es der
kapitaliſtiſche Fortſchritt. Gallus.

Tagesgeſchichte.
Ein ſtaatsgefährliches Blatt. Der Reichskanzler

macht folgendes bekannt: Nachdem durch rechtskräftige Urteile
des königlichen Landgerichts I Berlin vom 15. November
1895 und 12. März 1896 gegen die Wiener Allgemeine
Zeitung zweimal binnen Jahresfriſt Verurteilungen auf Grund
der S 41 und 42 des Strafgeſetzbuches erfolgt ſind, wird
in Anwendung des S 14 des Geſetzes über die Preſſe vom
7. Mai 1874 die fernere Verbreitung dieſer Zeitung auf
die Dauer von zwei Jahren hierdurch verboten. Das
genannte Blatt war, wie die Berl. Volksztg. ſchreibt, ſchon
einmal Ende der ſiebziger Jahre vom Fürſten Bismarck ver
boten, ſpäter aber freigegeben worden.

Ein Generalſtreik in Sicht; diesmal aber nicht von
den unzufriedenen Arbeitern, ſondern von den Unternehmern

den Bäckermeiſtern, welche mit dem Erlaß des Bundes

er

„Komm de her, Olaf, und ſieh', was ich geſchrieben habe!
Du mußt mir ſagen, ob ich es ſchön mache oder nicht!“

„Dies zu beurteilen ſteht jedenfalls zunächſt Fräulein Reich zu!“
antwortete der junge Mann heraustretend und einen flüchtigen
Blick auf das Heft werfend.

„Bringſt Du das hier gerade ſo zuſammen wie ich Bitte,
verſuche es doch einmal! Ich möchte gar ſo gern Deine Buchſtaben
ſehen.“

ſchickt ſich weder, daß ich in Dein Heft ſchreibe, noch über-
haupt, daß Deine Uebungen durch ſolche Spielereien beeinträchtigt
werden verſetzte jener, ohne dem Anſinnen Folge zu leiſten.

„So ſchreibe wenigſtens auf dieſes Blättchen!“ bat Dora von
neuem. „Nur ein einziges Wörtchen! Fräulein Reich erlaubt es
r r wenn ich ihr verſpreche, daß ich dann ſehr fleißig

ein will tAls die Gouvernante über dieſe Berheßiwt etwas ungläubig
lächelte und keinen Einwand erhob, nahm Olaf eine Feder zur
Hand und willfahrte der ausgeſprochenen Bitte durch Kopieren
eines Wortes, worauf er mündlich beifügte, daß ſich Dora nun
zufrieden geben ſolle.

„Ei, das ſieht ja ebenſo aus, als ob ich es ſelbſt geſchrieben
hätte!“ ſagte dieſe „Wenn Fräulein Dei aber einen Brief fort
ſchickt, dann ſchreibt ſie ganz anders: ſo winzig klein und ſo
wunderſchön, daß ich geſtaunt habe, als ich ihr neulich ein wenig
zuſehen durfte. So gelingt es Dir doch nicht! Oder glaubſt Du,
daß Du das eben'alls nachmachen könnteſt

„Frage nicht ſo viel, kleine Schwätzerin!“ legte ſich die Gouver-
nante ins Mittel. „Es iſt weit leichter, eine Schulvorlage nach
uahmen, die ſehr verſchiedenartig geſtaltet ſind. Dazu würde eine

beſondere Fertigleit gehören, die nur wenige beſitzen.

„Beſitzt ſie Olaf nicht forſchte die Kleine trotzdem wieder.
Wie ſoll ich wiſſen, ob Herr Lindſtröm in dieſer Kunſt er

ahren iſt? erwiderte die Erzieherin, ihre Augen nur einen
oment auf den Anverwandten der Ahlburgſchen Familie

richtend, aber doch lange um den befremdenden Eindruck
wahrzunehmen, den die endung des Geſpräches auf ihn
ausübte.

Der junge Mann erſchien ihr immer rätſelhafter,

(Fortſetzung folgt.)
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rats wegen wer der Arbeitszeit in den Bäckereien
nicht einverſtanden ſind. Dieſer Generalſtreik würde den
Bäckermeiſtern zeigen, wie leicht entb ehrlich ſie ſind. Kommunale
und private Großbetriebe würden wie Pilze aus der Erde
ſchießen, und wenn ſpäter die Bäcker das Streikfieber über
ſtanden, würden ſie ihre Schragen zertrümmern können. Die
Bäckereiarbeiter erſehen aber aus dem Vorgehen der Bäcker
meiſter, mit welchen Mitteln ſie gegen die winzigen Beſtim
mungen des Bundesrats ankämpfen.

ilitarismus und Bettelſack. Selbſt die Bettel-
weiber, ſo ſchreibt das Würzburger Journal werden vom
Militarismus in Mitleidenſchaft gezogen. Der Geliebte der
ledigen, aber mit Kindern geſegneten Korbmacherin Pfund-
ſtein von Edesheim dient in Würzburg beim Militär. Nun
ſchrieb dieſer der Pfundſtein, daß er durch ſein Verſchulden
eine ärarialiſche Mütze verloren habe und deren Wert mit2.80 M. erſetzen auſ ſie möge ihm doch dies Geld ſchicken.

Die Pfundſtein aber dachte, woher nehmen und nicht ſtehlen.
Da kam ihr der gute Gedanke, das Geld zuſammenzubetteln.
Sie beſchloß, mit ihrer alten Mutter eine Reiſe nach Würz-
burg anzutreten und auf dem Wege durch Fertigung von
Kuchendeckeln ſo viel zu verdienen, um ihrem Geliebten die
ewünſchte Unterſtützung zu gewähren. Dieſer Bettelfahrtſchloſſen ſich auch noch die Katharina Bundſchuh und Maria

Scherer an. Jn Rottenbauer wurde die ganze Geſellſchaft
ſamt ihren Kindern überm Bettel erwiſcht und jede von den
Schöffen zu zwei Tagen Gefängnis verurteilt. So bleibt
die Sehnſucht der Pfundſtein, ihr Scherflein auf den Altar
des Vaterlandes niederlegen zu dürfen, vorerſt ungeſtillt.

Eine unnötige Herausforderung der Eingeborenen
in dem deutſch oſtafrikaniſchen Gebiet am ViktoriaSee macht
Graf Schweinitz, der frühere Führer einer Expedition des
Antiſklaverei-Komitees, den erſten Leitern der Station Muanſa
zum Vorwurf. Kürzlich iſt bekanntlich von Unruhen auf
der Jnſel Ukerewe berichtet worden. Er ſpricht u. a. von
der „falſchen und unwürdigen Politik“, von den „oft geradezu
brutalen Machtäußerungen, den Requiſitionen im Lande und
der Elfenbeinpolitik“, die in den von der Station Muanſa
„beherrſchten“ Gebietsteilen „eine Gärung hervorgerufen
haben, die über kurz oder lang in offene Unruhen aus-
brechen müßte“. So treiben's die Nachtreter der Leiſt und
Wehlan.

Soziale Zleberſicht.
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz.

Die Kalenderwoche im Sinne des Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsgeſetzes beginnt mit dem Montag, nicht mit dem
Sonntag daher kann in Beitragserſtattungsſachen diejenige
Woche, in welcher der Verſicherte geſtorben iſt, als Krank-
heitswoche nur dann in Anrechnung kommen, wenn der Tod
erſt am letzten Tage der Woche, dem Sonntage, eingetreten,
die Woche alſo ſomit voll erlebt iſt.

Der induſtrielle Aufſchwung Japans drückt
ſich in nichts beſſer aus, als in dem Wachstum und der
Ausbreitung ſeiner Baumwollinduſtrie. Sie iſt binnen wenigen
Jahren der engliſchen bezw. indiſchen Jnduſtrie zum direkten
Schaden geworden. Sie hat zunächſt dieſe Induſtrie zu
einem großen Teil bereits aus Japan verdrängt und macht
ihr bereits auf dritten Märkten, wie in China ee., bedenk-
liche Konkurrenz. Jm Jahre 1863 wurde die erſte Baum-
wollſpinnerei mit 5456 Spindeln in Japan errichtet. Ende
1883 gab es bereits 16 Fabriken mit 43 700 Spindeln,
Ende 1894 40 Fabriken mit 513 936 Spindeln. Die Zahl
der Arbeiter betrug 29455 Frauen und 8444 Männer.
Gearbeitet wurde und wird in zwei (Tag- und Nacht
Schichten, Arbeitstage im Monat durchſchnittlich 26*,, täg-
liche Arbeitszeit durchſchnittlich 23 Stunden. Der Arbeits
lohn betrug für Männer durchſchnittlich 17,61 sen (etwa
40 Pf), für Frauen 9,62 sen (20 Pf.) täglich, das Mini-
mum 4 sen (9 Pf.), das Maximum 55 sen (1.20 M.),
Löhne, die uns unglaublich erſcheinen, von denen aber ein
japaniſcher Arbeiter leben kann und lebt. Jm Jahre 1889
betrugen die Durchſchnittslöhne noch 17,1, bezw. 8,1 sen.
Die Löhne find alſo im Steigen begriffen.

Die Japaner ſind für dieſe Jnduſtrie ganz vortreffliche
Arbeiter. Ein engliſcher Konſulaxbericht zieht folgenden Ver
gleich zwiſchen dem japaniſchen und dem engliſchen Spinnerei-
Arbeiter: „Nur in Beziehung auf körperliche Kraft ſtehen
die japaniſchen Arbeiter beider Geſchlechter hinter ihren eng-
liſchen Berufsgenoſſen zurück. Jn Zartheit und Flinkheit
der Finger ſind ſie ihnen weit überlegen, am Jntelligen;
zum mindeſten gleich. Der Disziplin unterwerfen ſie ſich
leichter. Streiks und Verbindungen gegen die Unternehmer
ſind unter ihnen bis jetzt noch ſo gut wie unbekannt. Sach-
verſtändige, welche Gelegenheit hatten, die Spinnerinnen in
japaniſchen Fabriken zu beobachten, ſind nicht im ſtande ge-
weſen, in ihren Leiſtungen irgend welche Jnferiorität gegen
über denen in Lancaſhire zu beobachten.“

Zur Irbeiterbewegnug.

Der Streik der Berliner Dach- und Schieferdecker
um die Erringung des Neunſtundentages dauert fort. Der Vor-
ſtand der Jnnung weiß zur Unterdrückung des Streiks nichts
Beſſeres zu thun, als das berüchtigte Syſtem der ſchwarzen
Liſten gegen die Ausſtändigen in Anwendung zu bringen. Alle
auswärtigen Berufsgenoſſen werden um Unterſtützung ihrer
ſtreikenden Berliner Kollegen erſucht.

Zuzug der Bildhauer iſt fernzuhalten: von Stuttgart,
Frankfurt a. M., Fürth, Zeulenroda, Baſel und Bukareſt.

Jn Jl menau (Thüringen) ſtehen die Arbeiter der Etuis-fabrit von Gebr. Köchert im Ausſtand. Fortwähr de Lohn-
drückereien, ſowie inhumane Behandlung von ſeiten der Geſchäfts
inhaber haben den Arbeitern dieſen Schritt aufgenötigt, der
ugleich auch von der Solidarität der Arbeiter inſofern ein ge-
iegenes Zeugnis ablegt, als es ſich um die Maßregelung ihres

älteſten Kollegen handelte, der nach 12 jähriger Thätigkeit plötzlich
ekündigt wurde, weil er es ſich nicht nehmen ließ, für die
ntereſſen ſeiner Kollegen einzutreten. Die Ausſtändigen erſuchen,

den Zuzug fernzuhalten. Etwaige Sendungen und Briefe ſind
an Karl Marſchall, Hinterm Raſen in Jlmenau, zu richten.

Die Schuhmacher Leipzigs veſchloſſen, am 20. April
überall da die Arbeit niederzulegeu, wo ihre Forderungen nicht
bis zum 18 April bewilligt worden ſind.

Die Maſchinenführer und Heizer der italieniſchen
Eiſenbahnen hielten ihren jährlichen Kongreß vom 8. bis 10. April
in Turin ab und faßten einſtimmig folgenden Beſchluß: Jn
Anbetracht, daß die Forderungen der Arbeiter von den Mächtigen
aus Gnade nicht gewährt werden, ein ſchüchterner Hinweis auf

r

die Reſpektierung der Rechte der Arbeiter ichts nützt, hdurch eine h die der kapitaliſtiſchen die Sbige etet
und den Eiſenbahnverwaltungen kategoriſche Bedingungen ſtellt,m Ziele zu gelangen jiſt, beſchliehen wir, den tapferen Schweizer

ollegen einen Gruß entbietend, von heute ab ihrem bewunderns
würdigen Beiſpiel zu folgen, unſerer ſtarken Organiſation und
unſerer heiligen Rechte bewußt, auf die wir im Jntereſſe der
Klaſſe der Eiſenbahner beſtehen, unterdrücken, weil nutzlos,
die der Lokomotivführer in den jährlichen Verſamm
lungen der Aktionäre der Bahnen und überlaſſen der Lega ferro-
vieri (Verband der Eiſenbahner) die Ausführung der Arbeits
und h egtrin des Maſchinenperſonals.“ In Bezug aux die
verabſchiedeten Maſchiniſten und Heizer wird beſchloſſen, ihnen
eine einmalige Prämie von zwei bis ſechshundert Lire auszuzahlen,
da die Penſionierung der Eiſenbahner, die ihre beſten Jahre der
Transportinduſtrie widmen, v von den Eiſenbahnkom-
Fag wer zu übernehmen iſt. Am Schlußbankett nahmen außer

en Vertretern mehrerer anderer Vereine von Eiſenbahnangeſtellten
e Genoſſen E. De Amicis und Profeſſor Corrado Corradini
eil.

Tage soro nung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 20. April er. nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Feſtſetzung der Fluchtlinie für eine auf dem Zimmermann-
ſchen Grundſtück Merſeburgerſtraße 25/26 anzulegende Straße.2. Genehmigung der Ausbaubedingungen r ieſe Straße.

3. Petition Taatz, die zu 1 gedachte Straßenanlage betr.
4. Definitive Bewilligung des Zuſchuſſes zur Lebensverſiche-

rungsprämie der Lehrer an der höheren Mädchenſchule für 189596.
5. Mittelbewilligung für die Ausführung der Waſſerleitung in

der Frieden und Beeſenerſtraße.
6. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück Friedrichſtraße 13b.
7. Kenntnisnahme von der Nachweiſung der im 1. Quartal 1896

für die Stadtgemeinde anhängig gewordenen Prozeßſachen.
8. Entlaſtung der Rechnung der Hoſpitalkaſſe für 1893/94.
9 Entlaſtung der Rechnungen der Steuerkaſſe für 1890 91,

1891 92 und 1892/93.
Geſchloſſene Sitzung.

10. Definitive Anſtellung eines Buchhalters bei der Stadt-

hauptkaſſe. J11. Definitive Anſtellung eines Bureauagſſiſtenten bei der Polizei-
verwaltung.

12. Definitive Anſtellung eines Bureauagſſiſtenten bei der Arbeiter
Verſicherung.

13. Definitive Anſtellung von 7 Polizeiſergeanten.
14. Erſtattung von Kur und Verpflegungskoſten an einen

Beamten.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. April 1896.

Eine ſehr intereſſante Volksverſammlung wird
in nächſter Zeit, wenn irgend angängig ſchon in nächſter
Woche, ſtattfinden. Nachdem Herr Prof. Diehl am Mitt-
woch im Diskuſſionsabend des ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus
die Bereitwilligkeit erklärt hat, ſeine Anſichten über die
Marxſche Werttheorie in öffentlicher Verſammlung zu ver-
treten, beſchloß der Sozialdemokratiſche Verein in ſeiner
Sitzung am Donnerstag einſtimmig und ohne Debatte, auf
dieſes Ane' bieten einzugehen. Herr Prof. Diehl ſoll ſelbſt
beſtimmen, welcher Abend ihm am beſten dazu paßt. Auch
alle übrigen Teilnehmer am h Kurſus
werden zum Beſuche der Verſammlung durch Plakat einge-
laden werden.

Wie das „Volkswohl“ das Volkswohl fördert.
Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns: Jn wie echt volketüm-
licher Weiſe der dem Verein für Volkswohl in die Hand gegebene
Arbeitsnachweis den Intereſſen der Arbeitſuchenden gerecht wird,
beweiſt folgendes Beiſpiel. Der Arbeiter P. B., D. gaſſe 2, ſuchte
Arbeit. Es wurde ihm auf Nachfrage folgender Beſcheid: Auf
Kolportage wäre Arbeit bei den Herren Jmmermann und
Mertens Dort angekommen wurden dem Arbeiter 10 Kouverts
mit Briefbogen und ein Dutzend Bleiſtifte gegeben mit dem Be
merken, damit hauſieren zu gehen. Bei günſtigem Abſatz verdient
ſo ein Hauſierer 30 Pfg. im höchſten Falle 50 Pfg. täglich. Iſt
das vom Verein für Volkswohl ehrlich nachgewieſene Arbeit? Iſt
es da zu verwundern, wenn ſtatt einer ſolchen Hungerexiſtenz
mancher Arbeiter lieber betteln geht? Glaubt der Verein durch
Nachweis derartiger Arbeit irgend etwas dazu beizutragen, die
traurige Lage der Arbeitſuchenden zu verbeſſern Jch bin gegen-
teiliger Anſicht, ſtehe vielmehr auf dem Standpunkte daß eine
derartige Beſchäftigung dazu beiträgt, den Arbeiter noch mehr zu
demoraliſieren, ihn voll und ganz in das Lumpenprole-
tariat hinabzuſtoßen. Deshalb möge der Verein für Volkswohl,
wenn er ſeiner Aufgabe gerecht werden will. den Arbeitſuchenden
ſyepriiche Arbeit nachweiſen und keine verſchämte Bottele i
aſfen.

Roitzſch bei Bitterfeld. Län dlich, fittlich. Von den wunder
ſamen Sachen, die mitunter auf dem Lande paſſieren, hat der
Großſtädter ſelten eine Ahnung. Meiſtens fehlt es in den Dörfern
an Leuten, die derartige Vorkommniſſe an die geeignete Stelle
brächten, und ſo geht manches Schildbürgerſtückchen der Oeffent
lichkeit verloren. Abgeſehen von den unglaublichſten Manipula-
tionen, die ſich die „Großen“ bei der Reichstagswahl gegen die
Arbeiter erlauben, braucht man nur einen Blick in die kommunalen
Angelegenheiten mancher Dörfer zu werfen, ſo denkt man un-
willkürlich an ruſſiſche Zuſtände. Soll z. B. Gemeindevertreter-
Wahl ſtattfinden, ſo wird dies den Einwohnern tags zuvor durch
Ausklingeln kund gethan. Der größte Teil der Arbeiter er-
fährt durch dieſe Art Kundgebung r was eigentlich los
Am anderen Tage ſind dann ein Dutzend Bewohner verſammelt,
ein paſſender Kandidat wird vorgeſchlagen, und derſelbe wird,
weil niemand Einſpruch erhebt, durch Handaufheben in die Ge-
meinde Vertretung gewählt, fertig iſt die Laube. Einen zweiten
Blick werfe man auf die Verhältniſſe, die zwiſchen dem Großbauer
und ſeinen Leuten beſtehen. Jn Bezug auf die Behandlung (die
drallen Mägde will ich hiervon ausſchließen) wird man an die
Kaſerne erinnert; die Verpflegung ſteht mit der Abfütternng der
Rüſſeltiere auf iner Stufe, und die Arbeitszeit vergleicht man
am beſten mit der der Bäckergeſellen in einer Großſtadt, während
die Löhne ganz unvergleichbar ſind. Wirft man nun einen dritten
Blick um die Ecke rum und beſieht ſich das Leben und Treiben,
wenn die Herren unter ſich ſind, da iſt man einfach paff Nehmen
wir z. B. einen Magskenball, den einer dieſer Protzen in ſeiner
eigenen Behauſung für die intimſten Freunde und Freundinnen
veranſtaltet, ſo kurſieren Gerüchte darüber im Dorfe, die mit der
Not der Landwirtſchaft ſchwer in Einklang zu bringen und wobei
Sitte und Moral unbekannte Tugenden ſind. Dieſe angeführten
Thatſachen ſind allgemeiner Natur, werden aber den Eingeweihten
ſehr bekannt vorkommen. Jetzt zu einem ſpeziellen Falle. Unſer
Ort von 3000 Einwohnern hat eine Schülerzahl von ungefähr 550.
Dieſen Schülern ſollen in einer ſechsklaſſigen Schule von fünf
Lehrern die nötigen Kenntniſſe zu ihrem ſpäteren Fortkommen ein-
gepauft werden. Auf einen Lehrer kommen alſo im Durchſchnitt
110 Schüler. Weil aber naturgewäß in den oberen Klaſſen nicht
eine ſolche große Anzahl unterrichtet werden kann, müſſen die
Lehrer in den unterſten Klaſſen den Ueberſchuß auf ſich nehmen
und ihre Kunſt an 120—-130 Kindern verſuchen. So kommt es,
daß manches Kind, das vermöge ſeiner Kenntniſſe zu Oſtern ver
ſetzt werden müßte, in der unteren Klaſſe bleibt, weil in der oberen
kein Raum iſt. Dieſe Zuſtände wurden unhaltbar, und die Re

gierung ſelbſt hat
und die Lehrkräfte vermehrt werden. Voriges Jahr ſchon
der Bau des neuen Gebäudes in Angriff genommen werden, was
aber die hieſigen Großgrundbeſitzer immer wieder zu verſchieben
wußten, denn ihnen genügen die chiees Schulverhältniſſe voll
kommen, weil ihre Kinder ja die hieſige Schule nicht beſuchen.
Ein beſonders harter Streitpunkt bei dieſem Bau, der geeignet iſt,
die Sache in die Länge zu iſt die Heizungsanlage, und ehe
dieſer J nicht erledigt iſt, kann der Bau nicht beginnen.
Die hieſige Einwohnerſchaft will Zentralheizung, weil dieſelbe be
quemer und e für die Kinder iſt, die Großbauern dagegen
wollen einfache Ofenheizung. Damit dieſe Streitfrage endlich zu
einem Abſchluſſe gelangen ſollte, wurden ſämtliche Schulväter vor
etwa fünf Wochen zu einer Verſammlung eingeladen. Das Re-
ultat war bei der Abſtimmung 66 Stimmen für Zentral 8

Stimmen für Ofenheizung. in jeder glaubte nun, daß die
neue Schule endlich in Angriff genommen werde. Statt deſſen
erfährt vorgeſtern die erſtaunte Einwohnerſchaft daß einige Groß
grundbeſitzer, an ihrer Spitze Herr Amtsrat Hirſch, gegen oben-
erwähnten Beſchluß Berufung bei der Regierung eingelegt
haben mit dem Erfolg, daß letztere eine nochmalige Ab-ſtimmung über die Heizungsfrage verlangt. Wie Herr
Hirſch ſeine Berufung begründet und die Regierung dieſelbe an
erkannthat, iſt allen ein Rätſel, wenn man obigen Beſchluß von der da
maligen Verſammlung in Rechnung zieht. Alſo es mußte eine
nochmalige Verſammlung einberufen werden. Herr Hirſch und
ſeine Anhänger ſetzten natürlich alle Hebel in Bewegung, um ein
günſtiges Reſultat bei der Abſtimmung herbeizuführen. Er hielt
eine lange Rede und ſuchte damit den Verſammelten zu beweiſen,
daß eine Zentralheizungs Anlage ſehr koſtſpielig, unpraktiſch, jae dekenwich ſei. Seine Ausführungen ſanken aber keine

nerkennung und, nachdem einige Redner ſeine Behauptungen
ründlich wiederlegt hatten, wurde zur Abſtimmung geſchritten.
as Reſultat derſelben war ein ſo niederſchmetterndes für die
erren, daß ſie ſogleich den Saal verließen. Es wurden 134
timmen für Zentralheizung und nur 15 Stimmen für Ofen-

heizung abgegeben. Trotzdem erklärte Herr Hirſch noch, er werde
ſo weit wie möglich gehen daß er ſeinen Willen durchſetze. Man
un aus dieſer kleinen Geſchichte, wie das Wohlwollen und die
Fürſorge beſchaffen iſt, wenn die Leute ihre Worte einmal in Thaten
umſetzen ſollen. Die hieſige Einwohnerſchaft aber möge ſich dieſes
merken und bei paſſender Gelegenheit feſt zuſammenhalten, damit
auch die Wünſche der kleinen Leute einmal zur Geltung kommen.

drungen, daß die Schule erregt

Verſammlungsberichte.
Am Mittwoch den 15. April fand eine öffentliche Mau-

rerverſammlung im Neuen Theater ſtatt. Der Vertrauens-
mann erſtattete Bericht über die erregen Montag in der
Moritzburg. Es wurde der Fall auf dem Bau des Herrn Löſt
beſprochen. Dort ſind 11 Mann gemaßregelt worden, weil ſie
ebenfalls 40 Pfennig Stundenlohn gefordert hatten. Es wurde
den dort für 40 Pfg. Stundenlohn noch arbeitenden Kollegen der
Vorwurf gemacht, ſie u unſolidariſch gehandelt, weil ſie ihre
Kollegen im Stiche ließen und weiter arbeiteten. Es wurde ein
Antrag angenommen, die Verhängung der Sperre über das Bau
geſchäft von Löſt vorläufig zu vertagen. Sollte Herr Löſt ſich
weitere Maßregelungen zu ſchulden kommen laſſen, ſo iſt energiſch
vorzugehen und die Arbeit niederzulegen. Sodann wurde be
ſchloſſen, die feiernden verheirateten Kollegen mit 3 M. die ledigen
mit 2 M. pro Tag von nächſter Woche an 14 Tage lang zu unter
ſtützen. Den ausſtehenden Korbmachern bei Elitzſch wurden als
zweite Rate 20 M. bewilligt. Folgende Reſolution wurde ange
nommen: Die Anweſenden verpflichten ſich, Mann für Mann dem
Fachverein der Maurer von Halle und Umgegend beizutreten, um
das bis jetzt Erreichte feſtzuhalten, und bei denjenigen r
und Unternehmern, welche noch nicht 40 Pfg. Stundenlohn zahlen,
die Zahlung zu erreichen, ſowie thatkräftig für die Sammlung
z Generolfonds zu wirken. Nach einem kräftigen Appell anie Verſammelten, ſür die ſoeben von ihnen angenommene Re-
ntion thatkräftig einzutreten, ſchloß die gut beſuchte Sfrigppm-

ung. W.Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 17. April. Jn den Strafkammerſitzungen von geſtern

und heute wurde u. a. folgendes verhandelt: Der am 18. und 19.
April vor. Jrs. hier gegen 17 Angeklagte erledigte große Anar-
chiſten- Prozeß kam gegen einen der damals ausgebliebenen
Angeklagten wiederum zur Verhandlung, jedoch in bedeutend kürze
rer Geſtalt. Bei der vorjährigen Verhandlung waren 9 Ange-
klagte zu Strafen von einer Woche bis zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt, 8 Angeklagte aber freigeſprochen worden. Gegen 4 An
geklagte hatte damals nicht verhandelt werden können und zwar
n den Schuhmacher Karl Kaltenborn, ſowie gegen den
Maurer Karl Kuhfuß deshalb nicht, weil deren Aufenthalt nicht
bekannt war. Der Arbeiter Karl Schimpf hatte wegen eines
bei ihm eingetretenen heftigen Unwohlſeins damals nur einige
Stunden der Verhandlung beiwohnen können und ſtatt des Maurers
Friedrich Menzel war eine mit dieſem nicht identiſche Perſon
geladen worden. Jetzt erſchien der Schuhmacher Karl Kaltenborn
hier, aus Audigaſt (Kreis Leipzig) gebürtig, 37 Jahre alt. Die
gegen ihn erhobene Anklage lautete ebenſo wie in der vor einem
Jahre verhandelten Sache, wonach er verdächtig, in den Jahren
1892 1895 an einer Verbindung teilgenommen zu haben, zu
deren Zwecken gehörte, Maßregeln der Verwaltung und
die Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche
Mitttel zu verhindern oder zu entkräften, Vergehen
egen S 129 des Str.G.B. Betreffende Verbindung war der
ier am 5. April 1892 gegründete „Kommuriſtiſche Klub“, ein

Verein, der ziemlich unbedeutend geblieben. Nach ſeinen Statuten
verfolgte er den Zweck, ſeine Mitglieder für die höchſten Jdeale
der Menſchheit bezw. des um ſeine Jdeale kämpfenden Proletariats
empfänglich zu machen und dieſes Jdeal im Anarchismus und
durch gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staats und Rechts
ordnung als r ſchildern. Erwähnte Statuten enthalten
auch als weiteren Zweck des Klubs die B.ſtimmung, die Weiter-
verbreitung der anarchiſtiſch kommuniſtiſchen Jdeen anzuſtreben
mit dem Endzweck ihrer Verwirklichung durch die That, nämlich
des Umſturzes der beſtehenden Staatsordnung in allen ihren
weſentlichen Teilen. Dieſes Beſtreben ſollten die Mitglieder er-
wähnten Klubs in ihren Verſammlungen durch Halten von
Reden Vorträgen und Diskuſſionen kund gethan haben,
worüber jedoch in der vorjährigen eingangs erwähnten zweitägigend eng wegen Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit richte bekannt

geworden. Man hatte aber aus betreffenden Verſammlungen er-
fahren, daß in denſelben über Anarchismus, Attentate, Spitzeltum,
Klaſſengegenſätze und dergleichen Dinge geſprochen worden warund daß die Polizei hieraus das Anklagematerial geſchöpft hatte.
Die jetzige Verhandlung gegen Kaltenborn geſchah öffentlich, er-
brachte aber nichts von Belang. Der Angeklagte gab an, er habe
dem kommuniſtiſchen Klub nur einige Monate angehört, vom
21. Juni 1892 bis zum Auguſt desſelben Jahres, wo er von hier
abgereiſt ſei. Vom Vorſteher jenes Klubs ſei er damals bei der
Polizei angemeldet worden was aber weiter geſchehen ſei, wiſſe
er nicht, da er ſich um ſeine Abmeldung nicht gekümmert habe,
wie auch nicht um das Treiben des Klubs. Von den a den
Klub veranſtalteten Verſammlungen habe er nur eine derſelben
beſucht und ſei überhaupt dem Klub bloß beigetreten, um erſt
deſſen Zwecke, die er vorher garnicht gekannt habe, kennen zu
lernen. Feſtgeſtellt wurde, daß Kaltenborns Abmeldung bei der
Polizei aus dem kommuniſtiſchen Klub vom Vorſteher erſt am
3. Mai 1893 bewirkt worden war, und daß die Polizei deshalb
angenommen, Kaltenborn ſei ſo lange Mitglied jenes Klubs ge
weſen. Polizei-Ober-Jnſpektor Weydemann meinte, er halte den
Angeklagten nicht für einen Anarchiſten ob derſelbe aber ſich der
Tragweite und der Zwecke des Vereins bewußt geweſen, war dem
Zeugen nicht bekannt er wußte jedoch, daß Kaltenborn ſehr wenig
an Verſammlungen der Anarchiſten teilgenommen und daß man
nichts erfahren, daß ſelbiger ſich politiſch hervorgethan Nach
alledem beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung des Ange-

klagten, weil deſſen Erklärung, er ſei ſich der Ziele und Zwecke

e



des kommuniſtiſchen Klubs nicht bewußt geweſen und habe kein
Verſtändnis für die Beſtrebungen desſelben gehabt, nicht wider
legt worden ſei. Dieſem Antrage gemäß erkannte der Gerichtshof.
Erwähnter Klub iſt übrigens nach der vorjährigen Verhandlung
polizeilich r worden.

Als drittes Nachſpiel zu dem am 23. September v. J. hier ver
handelten Aufſehen erregenden Kuppelei-Prozeſſe der Frau Her
mine Hiller kam heute eine Sache wegen unternommener
Verleitu z zum Meineide zur Verhandlung. Bekanntlich
war die Ehefrau des Schloſſers Auguſt Hill er hier damals
wegen gewohnheits und h Kuppelei zu 1 Jahr Ge
fängnis und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver
urteilt worden, 7 e ſie Reviſion eingelegt hatte. Vom Reichs

ericht war dann die Sache hierher zurückverwieſen worden und
hatte die Strafkammer am 29. Januar dasſelbe Urteil ge

fällt. Am 4. Dezember v. J. wurde die unverehelichte 23jährige
Bun ge wegen Meineides, den ſie als Zeugin in jenem Prozeſſe
geleiſtet, zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, am 20. Dezember aber
noch wegen unternommener Verleitung zum Meineinde zu 1 gar
2 Monateu Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt. Zur jetzigen
Sache waren Marie Bunge und Frieda Kein aus Weimar, ſowie
5 Herren als Zeugen geladen, unter letzteren jedoch nicht Dehboff
und Jüling. Wie bei den früheren Verbandlungen in dieſer An

elegenbeit wurde auch jetzt die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dasfirtel lautete unter Einrechnung der erwähnten einjährigen Ge

fängnisſtrafe auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Es waren 2 Fälle der unternommenen
Verleitung zum Meineide für erwieſen erachtet (Frieda Kein und
Landwirt Pohle aus Holleben), ſelbige jedoch zu gunſten der
Angeklagten als eine einheitliche Handlung betrachtet worden.
Beim Verkünden des ürteils verfiel Frau Hiller in Schluchzen
r Weinen; ſie mochte jene empfindliche Strafe nicht erwartet

aben.

Gewerbegericht vom 16. April.
Zur Verhandlung ſtanden 11 Sachen.

er Mgſchinenſchloſſer Eduard Haag klagt gegen den Kauf-
mann x Forberg hier auf Zahlung einer Entſchädigung
von 60 M. Haag war vom Beklagten am 23. März zu den
Kanaliſations arbeiten in Spandau gegen einen Stundenlohn von
50 Pf angenommen worden und ſollte am 30. März antreten,
war dann mit Einſtellung bis zum 8. April vertröſtet, jedoch auch
an dieſem Termin nicht eingeſtellt worden. Forberg hatte ſichvertreten laſſen und der Vertreter behauptete, Kläger ſei nur vor

behaltlich angeſtellt worden, die Jnvalidenkarte habe man nur ab
verlangt, um die Adreſſe zu haben und Kläger wäre auch damals
eingeſtellt worden, nur ſeien die Rohre noch nicht angeliefert ge
weſen. Von der Anlieferung der Materialien ſei auch die Ein
r der Arbeiter abhängig geweſen. Zur Beweisaufnahme,
daß Kläger feſt angenommen ſei, ſoll der Arbeiter Heſſe als
Zeuge geladen werden. Das Gericht ordnete zugleich das per
ſönliche Erſcheinen des Beklagten an. Die Klage wurde demnach
vertagt.

Die Arbeiter Filleur und Wolf waren gegen den Handels
mann und Möbeltransporteur Hoyer hier wegen innebehaltenen
Lohnes klagbar geworden. Da jedoch beide Kläger nur Gelegen-
heitsarbeiter ſind und deshalb nicht als gewerbsmäßige Arbeiter
unter das Gewerbegericht follen, erklärte ſich das Gewirbegericht
für unzuſtändig und beide Kläger nahmen ihre Klage zurück um
dieſe heim Amtsgericht anhängig zu machen.

Der Zimmermann Guſtav Krone klagte gegen den Tiſchler-
meiſter Schnabel hier auf Schadenerſatz von 100 M. Kläger
behauptet, Beklagter habe ihm ſeinen Neubau in der Steinſtraße
reſp. die Zimmerarbeiten in Akkord übergeben und zwar waren
die Löhne dahin feſtgeſtellt, daß Kläger für den laufenden Meter
bei Balkenarbeit 14, bei Je 12 und für Deckenſchalung
10 Pf. erhält. Am Karfreitag ſollte alles in der Wohnung
Schnabels feſtgeſetzt ſein. Als aber Kläger hatte anfangen wollen,
war ihm der Zimmermann Wentzke zuvor gekommen, denn dieſer
hatte wohl unter günſtigeren Bedingungen die Arbeit übernehmen
wollen. Schnabel behauptet dagegen, Kläger ſeinen Bau nicht
feſt gegeben r haben, da er nicht in der Unfallkaſſe ſei und dann
ſei Kläger Muſikant und ein Zimmermann müßte Montags an
treten können, dies ſei aber beim Kläger nicht der Fall, weil er
meiſtens Sonntags ſpiele und darum hätte er Wentzke die Arbeit
übergeben. Er hätte es auch gut gemeint, denn Kläger hätte als
Zweiter dann bei Wentzke arbeiten können was dieſer ſehr gern
geſehen hätte. Da Beklagter beſchwört, dem Kläger die Arbeit
nicht feſt T zu haben, wird derſelbe abgewieſen und das
Wertobjekt auf 300 M. feſtgeſetzt.

Gegen den Holzhänrdler Werner hier waren bekanntlich die
Arbeiter Gebhardt und Brand aus Giebichenſtein klagbar ge
worden. Gegen das in voriger Sitzung gegen den Beklagtenerlaſſene Werſcumnienrieit legte dieſer Berufung ein, da er aber

nicht erſchienen war, ſo wurde ſeine Berufung verworfen.
In der Klage der Zimmerleute Wilhelm und Ferdinand Anger

mann gegen den Unternehmer Keerl wurde der Obergärtner des
Beklagten, Dörfler, als Zeuge vernommen, der jedoch nicht be
ſtimmt ſagen konnte, ob die beiden Kläger gebummelt hatten,
allerdings ſollten ſie während der Arbeitszeit für andere Leute
gearbeitet haben, was die beiden Kläger jedoch auf das Entſchie-

(arnirte

Damenhüte
feine so iide

(Genres in allen
Preislagen.

L

denſte beſtreiten. Es wurden ihnen außer dem ihnen in voriger
Sitzung zuerkannten Teilurteil noch die Reſtbeträge von 144 und
160 M. zuerkannt.

Der Arbeiter Karl Vooſt a gegen den J KarlEchtler wegen in ebehaltenen Lohnes von 3.85 M. Kläger hatte
zum Kohlenabtragen mit geholfen. Das Abtragen der Kohlen
war jedoch den beiden Abtragefrauen, von denen die eine des
Klägers Frau war, in Akkord übergeben und hätten dieſe den
Hläger auch bezahlen müſſen. Kläger erhält durch Vergleich 1 M.
und giebt zufrieden.

Der Schuhmacher Ernſt Fuchs klagt t deen Lohgerber
meiſter Alb. Mattheſius hier wegen Rückzahlung von 11.50 M.Kläger iſt bereits ein Greis, er war 12 hre lang bei Beklagtem

als Markthelfer gegen einen Wochenlohn von 5 M. beſchäftigt
eweſen. M. hatte ihm zur Altersrente verhelfen wollen und alle

Schritte eingeleitet, wie er die ganze Angelegenheit auch geführtatte. Da noch einige Marken ſehuen, hatte Beklagter dem
läger die 11.50 M. zum Kaufen von Marken geliehen, damit die

Karten vollſtändig würden. Fuchs hat denn auch 280 M. baar
nach Abzug der ihm von der Stadt gezahlten Almoſen erhalten
und nun hatte Beklagter auch ſeine 11.50 M. zurückverlangt und
erhalten. Ein hieſiger Beamter hatte jedoch dem Kläger den Kopf
verkeilt, daß er die 1150 M. zurückverlangen könne reſp. daß
Mattheſius hätte jenen Betrag zahlen müſſen. Das Gewerbe-gericht erklärte ich in dieſer Klage ebenfalls für unzuſtändig und

nahm Kläger ſeine Klage deshalb e
er Arbeiter Theodor Leopold klagte gegen den Schachtmeiſter

Guſtav Löther wegen innebehaltenen Lohnes von 6.45 M. Kläger
ließ ſich durch ſeine Frau vertreten. Beklagter will Kläger den
Betrag abgezogen weil er für ihn in einem m 1 für
eine angebliche Zeche des Klägers gutgeſagt habe. Das Gericht
verurteilte den Beklagten zur Zahlung und in die Koſten, da er
nicht berechtigt war, darum den Lohn innezubehalten.

Der Vorſpannknecht Franz Richter klagte gegen die Halleſche
Straßenbahn auf Herausgabe der innebehaltenen Kaution von
3 M. und 1.50 M Lohn. Kläger war krank geweſen und hatte
daher am erſten Oſterfeiertag mit Genehmigung des Stallmeiſters
die Arbeit verlaſſen, hatte ſich auch am zweiten Feiertag nicht wieder
zur Arbeit eingefunden und ſich erſt am dritten von dem Direktor
einen Krankenſchein ausſtellen laſſen. Als er zwei Tage ſpäter
die Arbeit wieder aufnehmen wollte, habe er nur einen Zettel vom
Arzt und nicht den Schein erhalten. Er wurde aufgefordert, den
ausgeſtellten Krankenſchein ſchon wegen der Kontrolle zu bringen,
was jedoch der Kläger nicht gethan haben ſoll und deshalb wurde
er nicht wieder eingeſtellt. an einigte ſich und Kläger erhielt
ſeine 3 M. Kaution zurück, mit ſeiner Lohnforderung wurde er
vom Gerichte aus abgewieſen.

Gegen die Firma J. Lewin war deren bisherige 1. Putzarbei
terin e Fiſcher klagbar geworden wegen kündigungsloſerEntlaf ung auf Zahlung von 50 M. Frl. Fiſcher hatte gegen

einen Monatslohn von 100 M. und 14tägige Kündigung bei
Lewin in Arbeit geſtanden, war jedoch, angeblich weil ihr Vater
von Berlin zu Beſuch kam, einen Tag nicht ins Geſchäft ge
kommen, ohne ſich zu und darum entlaſſen worden.
Klägerin zieht ihre Klage zurück, Herr L. Lewin erklärte, ein gutes
Wort bei ſeinen Brüdern einlegen zu wollen.

Aus t dem Reiche.

Berlin. Ein ſauberer Arbeitgeber. Der Kaufmann
Siegfried Cohn, Teltowerſtraße 11, ſtand wegen thätlicher Be
leidigung vor dem Schöffengericht. Als Belaſtungszeuge trat
ſeine frühere 18jährige Verkäuferin gegen ihn auf. Die Verhand-
lung fand bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. Aus der Urteilsver-
kündigung ging hervor, daß der Angeklagte ſich in ſchamloſeſter
Weiſe gegen das junge Mädchen vergangen hatte. Der Vor-
ſitzende, Amtsgerichtsrat Köhler, hob hervor, daß derartige Ueber-
riffe von Chefs gegenüber ihren weiblichen Angeſtellten beſonders
treng geahndet werden müßten. Das Urteil lautete gegen den
ſauberen Burſchen, der ſeine ſoziale Uebermacht gebraucht hatte,
um ein anſtändiges Mädchen der weiblichen Ehre zu berauben,
auf vier Monate Gefängnis.

Hamburg. Wegen Verdachtes, bei dem Einbruche und Kirchen
raub in der Petri- Kirche beteiligt geweſen zu ſein, wurden drei
Schulknaben, welche Chorſänger waren, und ein 15jähriger Lauf-
burſche notiert und die beiden Abdlteſten verhaftet.

Elbing. Ein „Schutzmann“. Die Strafkammer verurteilte
den Polizeibeamten Otto Beerwald aus Neuteich wegen gefähr-
licher Körperverletzung zu einem Jahre Gefängnis. Der Ver-
urteilte hatte einem Arbeiter, den er grundlos verfolgte, 25 Säbel
hiebe verſetzt und zweimal in den Rücken geſtochen.

Gera. Wegen Liebeskummer ſprang in Neu-Debſchwitz die
noch nicht 16 Jahre alte Riebel in die Elſter, wo ſie ertrank.

Würzburg Lachende Erben 300000 M. hat der kürzlich
verſtorbene Privatier und frühere Bäckermeiſter Schmitt hinter-
laſſen. Das Geld, welches eingemauert gefunden wurde, iſt einſt-
weilen vom Amtsgericht in Verwahrung genommen. Es ſoll nur
ein kleiner Teil des Vermögens verſteuert ſein. Jn dieſem Falle
hen Fiskus, Kreis, Stadt und Rentamtmann vergnügte Mienen
machen.

e

Polizeiſtunde feſtzuſetzen, ſteht der

ſicht geſtellt worden iſt, brauchen Sie ſich die häufigen

Vermiſchtes.
Herwegh zieht jetzt die öſtreichiſche Polizeiz Felde. Wie wir hören, iſt die erſte Nummer der neuen Wochen

chrift „Simplicissimus“ wegen des Herweghſ hen Gedichtes, das
darin enthalten war, in Oeſtreich polizeilich verboten worden. Wie
anderswo, ſo wird auch in Oeſtreich die Polizei vergeblich nach
der eiſernen Lerche greifen. Jhre überaus ſtaatsgefährlichen Lieder
ſind längſt dem Proletariat

Der Saft der Maiblumen iſt iſtig n Bruchſal
tarb ein Knabe, der Waſſer aus einem Glas getrunken hatte, in
em zuvor Maiglöckchen ſtanden. Die Unterſuchung zeigte, daß

in der Pflanze zwei Giftſtoffe enthalten ſind, Convallarin und
Convallomarin, letzteres iſt ein ſtarkes Herzgift.

Zur Beachtung.
An die Mitglieder der 1. Bürger-Krankenkafſe. Der in

der letzten Generalverſammlung geſtellte Antrag, die Annoncen
unſerer a ſollten nicht nur in der Saaleztg. und im Geueral-
Anzeiger ſondern auch in unſerem Volksblatte veröffentlicht
werden, iſt nicht debattiert worden. Da wir Leſer des Volks
blattes wohl zwei Drittel der Mitgliedſchaft ausmachen, iſt es
unſere Pflicht, unſer Recht zu wahren. Wer von uns lieſt die
en Wir verlangen gleiches Recht. Jch bitte darum
unſere Mitglieder, in der nächſten Dienstag in Bölkes Reſtaurant,
Kurze Gaſſe 1, ſtattfindenden Generalverſammlung zahlreich zuerſcheinen. Der damals geſtellte Antrag ſteht mit u der Tages

ordnung. Ein Mitglied.

Gegen Geor

Eingeſandt.
Soeben leſe ich in unſerer garwrt von der Verhaftung einer

Witwe Heyſe geb. von Köller-Banner wegen Hochſtapelei. Viel-
leicht intereſſiert es Sie zu erfahren, daß deren älteſte Tochter
Käthe tnit einem höheren Juſtizbeamten, einem Herrn v. Alten
verheiratet iſt, während die jüngſte, Elſe, an einen Grafen geraten
iſt. Uebrigens iſt es noch garnicht ſo lange her, daß beſagte Frau

aufmann Heyſe ſamt ihrer gräflichen Tochter in Stettin wegen
verhaftet wurden. Die alte Frau Köller-Banner (die

utter der Heyſe) gehörte der Berliner Hofgeſellſchaft an und
war eine Vollblutariſtokratin. Der Rittergutsbeſitzer von Ramm
und Schmagerow iſt ebenfalls ein naher Verwandter.

Wieder einmal ein Beweis, daß nicht nur arme und ungebildete
Menſchen ſchlecht werden können, ſondern daß auch ſogenannte
Edle ganz hübſche Anlagen zur Gaunerei haben.

Einer, der zur roten Rotte gehört.

Briefkaſten der Zedaktion.
L. 10. 1. Wenn vormittags von 9 Uhr bis abends 8 Uhr ein

Fyrigerheggter auf eigene Fauſt in Jhrem Gaſtzimmer gegen
ihren Willen zur Aufſicht weilt, ſo können Sie ihn, wie jeden andern

Gaſt hinausweiſen und wenn er ſich weigert, Jhren Anordnungen
Folge zu leiſten, die weiteren vorgeſehenen geſetzlichen Schritte
unternehmen. Weilt er auf Anorduung ſeiner vorgeſetzten Behörde
bei Jhnen, ſo erheben Sie gegen dieſe Anordnung inſtanzengemäß
Beſchwerde. 2. Nur wenn Jhr Lokal unter ſpezielle r

eviſionen
ür ein einzelnes Lokal die

olizei allerdings zu, doch nur
unter gewiſſen Vorausſetzungen. Auch gegen dieſe Anordnung
können Sie auf dem Beſchwerdewege vorgehen.

F. St. Es wäre uns lieb, wenn Sie uns ein des
Muſſtervertrages überſenden könnten. Dem weiteren Wunſche wird
entſprochen werden.

efallen zu laſſen. 3. Das Recht, f

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 16 April
Aufgeboten: Der Buchhändler Johannes Krauſe und Friede-

rike Wieſike (a. d. Univerſität 17 und Brandenburg). Der herr-
e Kriich Kutſcher Otto Wiebach und Marie Boſſe (Giebichen-
tein) Der Schmiedemeiſter Danko Böttcher und Hermine Schau

ſeil (Rothenſchirmbach).
Eheſchließungen: Der Sergeant Karl Becke und Martha

Seidler (Wittenberg und Schimmelſtr. 3).
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Ernſt Pintaske ein S., Kurt

Emil Beeſenerſtr. 20). Dem Sattler Karl Roßmann eine T.
Anna Martha (Spitze 9). Dem Kaufmann Louis Böker ein S.,
Erich Fritz Karl Ludwig Anton (Sternſtr. 11). Dem Lehrer Rich.
Rocke ein S., Hilmar (Mansfelderſtr. 23). Dem Schmied Karl
Schön eine T., Anna Meta Merſeburgerſtr. 71). Dem Feldwebel
Wilh. Poblenz ein S., Karl Wilhelm Alfred (Deſſauerſtraße 70).
Dem Handarbeiter Karl Dietrich ein S., Adolf Erdmann Paul
(Wuchererſtr. 34). Dem Handarbeiter Auguſt Hofmann ein S.
Friedrich Paul (Thorſtr. 36). Dem Seiler Rudolf Funck eine T.,
Jda Hedwig (Mühlberg 6). Dem Schneidermeiſter Otto Zſchäpe
eine T., Elfriede Jda Auguſte Schwetſchkeſtr. 5). Dem Hand-
arbeiter Friedrich Dietrich ein S., Willy Kurt (Thorſtr. 32).

Geſtorben: Des Tiſchler Hermann Schleenvoigt S. Johannes,
9 M. (Thorſtr. 26). Marja Koit, 19 J. (Diakoniſſenhaus).

Für die Redaktion verantwortiich: A. Weißmann in Halle.

Unübertroffene Auswahl sämtlicher Frühjahrs- u. Sommer- Neuheiten in:

Damen-Putz- und Weisswaren.

Garnirte
IHädohönhäte.

Entzückende
Neuheiten in allen

Preislagen.

Verkauf zu festen anerkannt billigsten Preisen.

Marktpl. 2 u. 3, Geschäftshaus e. Lewim Halle a. S.

Marktpl. 2 u. 3,

s in Schutz genommen werde.
der Geſellſchaft nur auf beſſere

ſei das ungefähr ebenſo, ſagt an

m
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S. Meiss, aſſie a. S.
Frühjahrs- Anzüge

S PFrühjahrs-aletots.
S fſühjahrs-)oppon,

Radfahreranzüge. Kellneranzüge.
Frackanzüge. Livreeanzüge.

Turner-Hoſen.
Knaben-Paletots.

Scehul- Anzüge
in Loden-Stoffen,

in Knaben- und Jünglings-Größen.

Knaben- Anzüge.

Korsefts
beſtſitzende Facons

größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Bruwwor Böpjaupin

gr. Ulrichſtraße 23.

Wer Geld sparen
will, kaufe

Tapeten

k. Rapsilber
R Neues WGeschäàftslokal

Schmeerstr. 5.
Hüte und Aützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherftraße 41.

Achtung S b r
waren ſtets bei oppe,

kleine Ulrichſtraße Nr. 12.

vie Ausstellung v. N enden in meinen Schaufenstern
bitte an beechten.

grosse Vorräte

Frühjahrs-IIavelocks
Wasserdichte Z Loden- Mäntel 2mit und ohne Futter, mit und r r Aermel, in jeder r

Gummi Mäntel
mit Stoffbezug, reiches Farbenſortiment.

I Kutschermäntel gör.
W Kutschermäntel Stäner

K. SchmudeBeeyenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ. JRafier- u. Haarſchneidefalon.

Die neuen

VFrüijahrrs-
Kleiderstoffe

ſind in großen Sortimenten und wundervollen Effekten nun-
mehr vollſtändig eingetroffen und zum Verkauf geſtellt.

Die Auswahl in
hochfeinen, einfachen und namentlich guten

Mittel-Genres
iſt unübertroffen und dadurch jeder Geſchmacksrichtung Rechnung

getragen.

Verkauf wie bekannt zu billigsten, festen Preisen.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstrasse 23, Parterre u. Etage.

Stoſ- Lager
Anfertigung nach Maß

unter Garantie zu soliden Preisen-
Eigene Zuschneiderei.

tie

in den feinſten
Fabrikaten.

beſte doppeltgereinigte Ware
empfehlen

zu billigſten Preiſen
Brummer&Benjamin

gr. Ulrichſtraße 28.

Ahr
3 4.50 und 6
Silb. Remont.
8, 10, 12 u. 20Gold. f. Senn 10, 15, 20, 30 f. Herren

20,50, 80, 300 Regulat. (Schlagw.) 9,13, 18, 25, 30 u. 40 Wecker-Uhren ff.

2 50, 3.75 u. 5 Ertapptketten eWiederverkäufern preiſe.
raturen wie allgemein bekannt.
aber billig. Für neue Uhren 2, für
Reparaturen 1 Jahr Garantie.

Remus 4K Cie-, Halle a. S.
Laurentiusſtraße 17, I.

Uhren-Engros- u. Verſandt Geſchäft

Atalieniſche Weinhandlg.
und Weinſtube von

Angelo Rosasco
aus Tribogna

Halle a. S., gr. VBrauhanusft. 29
neben 6 uthers Brauerei

Lagerunr etht italieniſcher Uaturweine

à Gias von 20 Pf. an.

F. A. Otto, Halle a. S.
Markt II. Treppendurchgang nach der Halle.

Schürzen und Hemcden für Frauen und Kinder,
Normalwäsche, Kinderkleicder, Bett-

Was Leinen- und Baumwoll-Waren.
D im Hause W

Käumungs- Juoderkanf wegen Um i

Stuto ck IIIovyerstein e
S 7 777T7T7Taus Gnade nicht gewährt werd erlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß

gr. Steinstrasse 8

Sämtliche Warenbestände, enthaltend

elegante Herren-, Knaben- und
Arbeiter-Garderoben,

Tanz bedeutend unter Vreis
Dur uck oder vHalleſchen Geroſeſchoſts- Duchbrucerg e. G. m

e r und sind in allen Artikeln Massenvorräte am lBager.

Hierzu 1 Veiläge.



Beilage zum volksblatt.
Zeutſcher Vrichstag.

70 Sitzung vom 17. April, 1 Uhr.
Die zweite Beratung des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung

des unlauteren Wettbewerbs wird bei s 9 ſormgef
Derſelbe behandelt den Verrat von Geſchäfts und Betriebs-

geheimniſſen Die Kommiſſion hat die Be
timmung der Vorlage beſeitigt, wonach dieſer Verrat auch nach
blauf des Dienſtvertrages ſtrafbar ſein In der Diskuſſion

wird damit S 10 verbunden der den Verleiter zum Verrat mit
einer Geldſtrafe bis 3000 M. oder mit dem Gefängnis bis zu
einem Jahr bedroht.

Abg. Meyer-Halle (freiſ. Vereinig.) als Berichterſtetter: Die
Fenerriſgon war eeiße darüber, daß kein Angeſtellter über die
Dauer ſeines Dienſtverhältniſſes hinaus zur Diskretion verpflichtet
ſein dürfe, daß ferner das Eindringen in Geſchäftsgeheimniſſe
ſeitens dritter zur Indiskretion ſeitens des Angeſtellten während
des Dienſtverhältniſſes ſtrafbar ſein müßte.

Abg. Baſſermann (natl.) beantragt, dem S 9 einen weiteren
Abſatz zuzufügen, wonach h einen Angeſtellten, Arbeiter
oder Lehrling zur unbefugten Mitteilung von Geſchäfts oder
Betriebsgeheimniſſen beſtimmt hat, auch für die durch dieſe un
eggte rrteitung verwirkte Vertragsſtrafe als Geſamtſchuldner
aften ſoll.

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Vp.) begründet ſeinen Antrag,
wonach derjenige zur Strafe und zum Schadenerſatz herangezogen
werden kann der durch eine gegen die gute Sitte verſtoßende
Handlung von Geſchäftsgeheimniſſen Kennknis erlangt hat und
dieſe unbefugt zum Zwecke des Wettbewerbes verwendet. Er
wünſcht r n S 10a, der eine Einſchränkung der
Diskretion über das Dienſtverhältnis hinaus für nichtig erklärt,
wenn den Angeſtellten kein Erſatz für die in ſolcher Beſchränkung
liegenden Nachteile gewährt wird.
Unterſtaatsſekretär Rothe führt aus, es ſei verſtändlich, wenn

die Kommiſſion den Abſatz 2 der Vorlage, welcher die ſchriftliche
ling der Diskretion über die Dienſtverhältniſſe hinaus
verlange fallen gelaſſen habe, da damit viele nicht ganz ungerecht-
fertigte Beſchwerden aus der Welt geſchaffen werden. Der An-
ugg Schmidt gehe aber nicht weit genug.

bg. v. Langen (konſ.) empfie lt die Kommiſſionsfaſſung.
Abg. Singer (ſoz) bemerkt: Die Erklärung des Unterſtaats-
ſekretärs ſei charakteriſtiſch für die Art, wie jetzt Geſetze gemacht
werden. S 9 gehöre zu den Paragraphen, von deren Geſtaltung
ſeine Partei ihre Zuſtimmung zum Geſetz abhängig mache. Man
dürfe durch den S 9 kein Ausnahmegeſetz gegen einen Stand
ſchaffen. Die Regierung habe nichts anderes zu thun gewußt,
als eine Verſchärfung der ſchamloſen Konkurrenzklauſel herbei-
zuführen. s 9 bürde ſogar Lehrlingen, die eben von der Schule
gekommen find und nicht beurteilen könnten, was als Geſchäfts
geheimnis angeſehen wird, eine ſtrafrechtliche Verantwortung auf.

Unterſtaatsſekretär Rothe: Von einer Klaſſengeſetzgebung könne
hier abſolut keine Rede ſein. Wenn man das Geſchaftsgeheimnis
ſchützen wollen, könne man nur ſo verfahren, daß man den An
geſtellten, welche Geheimniſſe verraten, Strafe androhe.

Abg Hammacher (natl.) hält die Befürchtungen Singers für
unbegründet. Die Angeſtellten ſollten doch nur dann ſtrafbar
ſein, wenn der Verrat eines Geſchäftsgeheimniſſes zum Zwecke
des unlauteren Wettbewerbes erfolge. Somit gehöre dieſer Para-
raph ſehr wohl in das Geſetz. Redner weiſt an einzelnen Dei-
ielen nach, wie dringend notwendig ein genügender Schutz des

W das Geſetz ſei.Abg. Roeren (Zentr): Die Regelung der in Paragraph 9
en elten Frage ſollte eigentlich einem beſonderen Geſetz vor
behalten bleiben. Redner empfiehlt die Faſſun

Abg. von Stumm (Reichsp.) will in der
miſſion das Wort „oder“

der Kommiſſion.
aſſung der Kom

1 s V treichen, ſo daß der Verrat des Ge-ſchäftsgeheimniſſes nur dann ſtrafbar iſt, wenn er zu Zwecken
ſchad ettbewerbes in der Abſicht erfolgt dem Prinzipal zu

aden.
Geheimrat Haußz. Der Antrag Stumm würde den Para-

graph 9 zu ſehr abſchwächen. Ein fahrläſſiger Verrat werde auch
durch die Kommiſſionsfaſſung nicht getroffen Eine richterliche Be

würde immer einen Dolus vorausſetzen müſſen. Der
errat eines Geſchäftsgeheimniſſes aus Rachſucht, ſelbſt ohne Hoff

nung auf eigenen Nutzen, ſolle doch
Treue und Glauben ſtrafbar ſein.

nbg Baſſermann (nt) befürwortet ſeinen Antrag, den Anſtifter
zum Verrat für die verwirkte Vertragsſtrafe als Geſamtſchuldner
mithaftbar zu machen.

Freiherr von Langen (konſ.) wendet ſich gegen den Antrag
Stumm.

Geheimer Oberregierungsrat von Seckendorff: Der Antrag
an ſchieße über das Ziel hinaus und ſei unklar in der
Faſſung Die Faſſung der Kommiſſion in S 10 ſei zu ſtreng, weil
ſie auf den erfoigloſen Verſuch der Anſtiftung die gleiche Strafe,
nämlich bis zu 3000 M und Gefängnis bis zu einem Jahre ſetze,
wie auf den Verrat ſelbſt.

Abg. Vielhaben (Antiſ.) und Roeren (Ztr.) wenden ſich gegen
den Antrag Stumm.

Abg. v. Stumm (Reichsp): Bei Beibehaltung der Kom-
miſſionsfaſſung wurde z. B. ein durchaus loyaler Verkehr ange
ſtellter Jngenicure verſchiedener Etabliſſements untereinander, die
ihre Erfahrungen austauſchen, um ihren Chef konkurrenzfähiger zu
machen dadurch, daß ſie ſelbſt Fachkenntniſſe hinzulernen, unmög-
lich werden.

Abg. Dr. Hammacher weiſt dem gegenüber auf den Begriff
des Geſchäftsgeheimniſſes im Sinne des Geſetzes hin.

Nach Ablehnung der Anträge Schmidt, Baſſermann und Stumm
werden die 88 9 und 10 in der Faſſung der Kommiſſion ange-
nommen.

Der S 11 wird mit eiger redaktionellen Aenderung des Abg.
Roeren, s 12 ohne Debatte unverändert angenommen.

Bei S 13 befürwortet Abg. Schmidt Eiberfeld (freiſ. Volksp.)
als dritten Abſatz einzufügen: Auf Antrag des freigeſprochenen
Argeſchuldigten kann das Gericht die öffentliche Bekanntmachung
der Freiſprechung anordnen; die Staatskaſſe trägt die Koſten, in
ſofern dieſelben nicht dem Anzeigenden oder dem Privatkläger auf
erlegt worden ſind und den

als ein ſchwerer Verſtoß gegen

riiten Abſatz wie folgt zu faſſen:
Wird in den Fällen der 88 1, 6 und 8 auf Unterlaſſung geklagt,
ſo kann der obſiegenden Partei die Befugnis zugeſprochen werden,den verfügenden Leit des Urteils innerhalb beſtimmter Friſt auf
Koſten der unterliegenden Partei öffentlich bekannt zu machen.

eheimrat v. Seckendorff erklärt den erſten Teil dieſes An
unannehmbar, hat jedoch gegen den zweiten Teil kein

edenken.
Der S 13 wird mit dem Antrag Schmidt angenommen. Der Reſt

des Geſetzes wird ohne Debatte unverändert angenommen.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Novelle zum Genoſſenſchafts

geſetz und Wahlprüfungen).
Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Nur etatmäßigen Poſtbeamten wird ein vierzehn-

tägiger Urkaub gewährt, wie ein vom Vorwärts veröffent-
lichtes Zirkular des Ober-Poſtdirektors in Königsberg er-
giebt. Die anderen Beamten müſſen den Dienſt der Be-
urlaubten mit verſehen, natürlich ohne dafür entſchädigt zu
werden. Und wer im Laufe des Jahres zu einer militä-
riſchen Uebung einberufen wird, erhält überhaupt keinen Ur-
laub. Sehr großmütig!

demokratie

Halle a. S., Sonntag den 19. April 1896.
n

7. Jahrg.

Wir ſchwört Meineide Natürlich die Sozial-
Nun ſind aber die in Luckenwalde wegen

Meineidsverdachts verhafteten fünf Mitglieder des Turn
vereins Vorwärts freigelaſſen worden dagegen ſchwebt ein
Verfahren wegen wiſſentlichen Meineids gegen
den dortigen Polizeiſergeanten Krüger. Hoffent-
lich geht der Ordnungsheld ebenſo glänzend als Gerecht-
fertigter aus der Unterſuchung hervor, wie die von ihm
denunzierten Arbeiter.

Polizeiliche Vevormundung. Einem Wirt in Bremer
haven ging folgendes Schreiben zu:„An. en Wirt (folgt Name) hier.

Nach zahlreichen dem Amte ſeit Dezember 1895 ſeitens der Wirt
ſchaftspatrouille erſtatteten Berichten unterliegt es keinem Zweifel,
daß Jhr Lokal zu denjenigen gehört, welche des Nachts mit Vor
liebe von den Sängerinnen der hieſigen „Tingel-Tangel“ fre
quentiert werden. Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß ſie ſich
hierdurch der Gefahr der Entziehung des Dispens von der Polizei-
ſtunde ausſetzen und kann Jhnen nur dringend anheimgeben, dafür
zu ſorgen, daß der Verkehr von n in Jhrem Lokal
ganz aufhört und nicht mehr als Anziehungskraft für die
junge Männerwelt dient.

Bremerhaven, 19. März 1896. Der Amtmann.
Dommes.“

Stumms Arbeiterliebe. Während Freiherr v. Stumm
in dieſen Tagen die berühmten „Prämien“ an einen Teil
der Arbeiter verteilt hat, ſind gleichzeitig alle Arbeiter, die
in den Stummſchen Arbeiterhäuſern wohnen und bisher
weniger als 180 Mark Miete zahlten, um 10--15 Mark
geſteigert worden. Mit Löffeln giebt er, mit Scheffeln
nimmt er.

„Seinem Gott anheim“ ſtellt der frumbe Stöcker
das Urteil darüber, ob er jemals Unwahrheiten geſagt habe.
So erklärt er in einer dem Oberſten v. Krauſe gegebenen
Antwort. Ein widerlicherer Heuchler als dieſer Pfaffe iſt
doch kaum jemals dageweſen! S e

Wegen Kaiſerbeleidigung war Genoſſe Kunert in
Berlin als Redakteur des Vorwärts zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Das Reichsgericht hat geſtern die
dagegen eingelegte Reviſion verworfen, ſo daß Kunert in
kürzerer Zeit ſeine Strafe wird antreten müſſen.

Ausland.
Schweiz. „Der militäriſche Geiſt“ zeigt ſich

wieder einmal in ſeiner Glorie. Das Schweizer Volk will
ſich bekanntlich durch die ſtrammen, ſchneidigen Offiziere
nach preußiſchem Muſter ſein ſchönes demokratiſches Miliz-
ſyſtem nicht verpfuſchen laſſen und hat ein ganzes Neſt dieſer
Herrchen ausgenommen. Ein gewiſſer Wille ward jüngſt
Knall und Fall abgeſetzt. Hiergegen proteſtieren nun einige
Kavallerie Offiziere. Die Herren wollen auch „fliegen“. Die
Schweizer machen keinen Spaß, ſie werden ihren Offizieren
den militäriſchen Geiſt“ ſchon auszutreiben wiſſen.

Niederlande. Die Erſte Kammer hat mit 24 gegen 17
Stimmen den durch die Zweite Kammer angenommenen An-
trag des radikalen Abgeordneten Gerritſen ſanktioniert,
der dahin zielt, den Mitgliedern der Provinzialſtände und
Gemeindekollegien, ohne Rückſicht auf ihre Konfeſſion frei-
zuſtellen, bei ihrem Amtsantritt den bisherig gebräuchlichen
Eid oder ein Gelöbnis abzulegen. Bisher war dies nur
den Mitgliedern gewiſſer Glaubensgenoſſenſchaften geſtattet.
Bei den Katholiken und orthodox-Proteſtanten ſtieß der An-
trag auf heftigen Widerſtand. Die Liberalen behielten je-
doch die Oberhand.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Jn Berlin wurde Genoſſe Piſchoky als Redakteur des

polniſchen Parteiblattes zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wegen
Beleidigung des Pfarrers Max Krecker.

z Aus dem Gefängnis in Gommern entlaſſen wurde Dr. Völ-
kel, der wegen Gottesläſterung vom Landgericht Magdeburg zu
2 Monaten verurteilt worden war.

8 Genoſſe Neukirch muß im Gefängnis zu Wohlau, wo er
zwei Monate zu verweilen hat, Sträflingskleidung tragen.

S Ueber die Verhaftung der Boykott Kommiſſion,
die zur Durchführung des Boykotts gegen die Mohrſche Margarine
gewählt wurde und aus den Genoſſen Stabbert, Grübel, Peeck,
Geertz und Heine beſteht, berichtet das Hamb. Echo: „Jm Bureau
der Kommiſſion im Salon Karlsruhe erſchienen nicht weniger als
6 Kriminalbeamte und beſchlagnahmten dort ſämtliche Schriftſtücke
und Materialien der Boykottkommiſſion, wobei ſie auch Sammel-
liſten des Gewerkſchaftskartells mitnahmen. Die Mitglieder der
Boykottkommiſſion, welche ſie dort nicht antrafen, wurden auf der
Straße aufgegriffen oder von der Arbeit geholt und dann in Haft
genommen. Sämtliche Liſten derjenigen Händler, welche erklärt
hatten, keine Mohrſche Margarine zu führen, ſind der Polizei in
die Hände gefallen, ſodaß es einſtweilen nicht möglich ſein wird,
ſie zu veröffentlichen. Wenn noch etwas gefehlt hätte, um Stim
mung für das Vorgehen der Mohrſchen Arbeiter und den Boy
kott zu machen, ſo hat die Polizei es glücklich durch die Verhaf-
tung fertig gebracht, es n Eine beſſere Agitation für
ſich können die ausgeſperrten Mohrſchen Arbeiter gar nicht
wünſchen. Wir ſind neugierig, auf Grund welches Vergehens
reſp. grohe die Verhaftung der Boykott Kommiſſion er-
folgt iſt.“

Zur Arbeiterbewegnng.

Jn Leipzig haben die Verhandlungen des Tarif
ausſchuſſes der Buchdrucker im Laufe des Freitag vor-
mittags zu einer Einigung zwiſchen den Prinzipals und Ge-
hilfenverkretern geführt. Die Grundlage für dieſe Einigung bildet

die neunſtündige Arbeitszeit, in der jedoch keinerlei tt di doch auch in der ſozialdemokratiſchen Doktrin erzogen werden,Pauſen inbegriffen ſind, ſodann ein fünfprozentiger Zu-
ſchlag für die berech nenden und ein 2prozentiger Zu-
ſchlag für die in gewiſſem Gelde ſteherden Setzer. Die
Durchführung des neuen Tarifs ſoll einem noch zu bildenden
Tarif-Amte übertragen werden. Die Verhandlungen waren
am Donnerstag nachmittag dem Abbruche nahe. Erſt am Freitag
vormittag gelang es, zu einer rig zu kommen. Die De-
ſchlüſſe werden noch vom Deutſchen Buchdrucker (Prinzipal)Ver-
ein wie anderſeitig von den Gehilfen anzunehmen ſein, ehe ſie
in Kraft treten.

Die Steinmetzen in der Steinhauerei des Herrn Schraep
in Roſtock, 17 an der Zahl, legten am Montag die Arbeit
nieder, da Herr Schraep den vereinbarten Lohn nicht mehr weiter-
zahlen will. Die Streikenden erſuchen ihre auswärtigen Kollegen
um Fernhaltung des Zuzugs.

Jn Töpchin in der Mark ſtreiken ungefähr 150 Ziegelei-
arbelter, denen ſich in den nächſten Tagen wahrſcheinlich noch
mehr anſchließen werden. Die Arbeiter, die jetzt für das Tauſend
gr. 90 Pf. Lohn erhalten, für dieſe Leiſtung 1 M.
Es iſt das gewiß eine beſcheidene Forderung, denn dem Teltower

Kreisblatt zufolge zahlen einige dortige Ziegeleibeſitzer bereits

dieſen Lohn. ßDie Maler und Anſtreicher in Gelſenkirchen ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten. Jn Hagen i. W. iſt der
Streit der Maler und beendet; die Forderungen der
Streikenden wurden nur teilweiſe bewilligt. Zuzug iſt noch fern
zuhalten, da über ewig Geſchäfte die Sperre verhängt wurde.

Der Streik der Weberinnen der Firma Sternickel u. Gül-cher in Eupen iſt durch mündliche V
worden.

erhandlungen beigelegt

Sozialwiſſenſchaftlicher Kurſus.
Halle, 17. April.

Aus einem vom Prof. Loofs in der Loge „zu den fünf Thür-
men gehaltenen Vortrag Ueber die ſozialen Bewegungen
im r 1 ſei nachträglich noch mitgeteilt, daß
Redner die in dem Bauernkriege von den Bauern in den 12 Ar
tikeln niedergelegten Forderungen als ſehr gemäßigt bezeichnete,
die zuweilen ſozialiſtiſch und kommuniſtiſch ausgelegt würden.
Wicleffs Lehre gegen den Reichtum der Kirche und Pfaffen, ſowie
Luthers Auftreten habe den Bauern das Schlagwort „vom gött-
lichen Recht“ gegeben, woraus zu folgern ſei, daß ein urſächlicher
Zuſammenhang des Bauernkrieges mit der Reformation vorhanden
iſt. Redner warf die Frage auf, ob die Stellung, die Luther im
Bauernkriege einnahm, berechtigt war und ſchildert Luthers Ver
halten in eigenartiger Weiſe. Auf der einen Seite habe Luther
die Herren angeklagt, die das arme Bauernvolk ſchinden und auf
der anderen Seite zum rückſichtsloſen Kampf gegen die Aufſtän-
diſchen aufgefordert und die Bauern als mörderiſche und räube-
riſche Rotten bezeichnet. Luther habe nicht gewußt, die rechte
Stellung zu finden und ſich über die mittelalterlichen Schranken:
„Die von Gott eingeſetzte Obrigkeit“ nicht hinwegheben können.
Er habe gegen die Aufſtändiſchen gehandelt, „um das Evangelium
nicht beflecken zu laſſen“ und geſagt, nicht das Evangelium ſei es,
welches die Maſſen elektriſiere, ſondern Augenblicksvorteile, welche
die Bauern doch nicht lange genießen könnten. Redner ſchloß
ſeinen Vortrag damit, daß man aus jener Zeit viel lernen könne
und das Chriſtentum, das Salz der Erde, ſeine ſoziale Aufgabe
ſtets erfüllt habe. Recht und Gerechtigkeit ſind Gottesordnung
und ſelbſt eine ſozialiſtiſche Ordnung nicht widerchriſtlich, wenn
ſie ſich, ohne Unrecht zu begehen, einſetzen könnte.

Die geſtern begonnenen Vorträge des Geheimrat Prof. Dr. von
Liszt: Ueber das Gefängnisweſen und die Schutzfürſorge
für entlaſſene Gefangene erwecken ein ganz beſonderes Inter
eſſe, weil der Vortragende einer der modernen Strafrechtslehrer
iſt. Er meinte, das Thema dürfe in einem ſozialwiſſenſchaftlichen
Kurſus nicht fehlen; es könne aber in ſo wenigen Stunden nur
abgekürzt behandelt werden. Ein Urteil über eine zweckmäßige
Beſtrafung könne man erſt erlangen, wenn man die Natur der
Vergehen und Ve brechen ſtudiere. Das Schwergewicht ſei auf
die Unterſuchung der Urſachen der Verbrechen zu legen. Bei-
ſpielsweiſe ſeien in einem Jahre nach der Reichskriminal-Statiſtik
430000 Strafthaten abgeurteilt worden. Würde man nun in Er
wägung ziehen, daß nur ein verſchwindender Teil der wirklich be
gangenen Strafthaten zur Aburteilung gelangt iſt, ſo könne man
die Zahl der begangenen Strafthaten ohne Uebertreibung auf
1 ——2 Millionen normieren. Angenommen, die Zahl bezifferte
ſich nur auf 500000 und man betrachtet, daß eine ſolche Anzahl
Verletzungen gegen Leben, Geſundheit und Vermögen begangen
worden ſind, und rechnet man noch die Koſten hinzu, die An
ſtalten u. ſ. w., ſo kommt man zu der Erkenntnis, daß der Natio
nalwohlſtand durch das Begehen der Strafthaten ganz bedeutend
eſchädigt wird. Es ſei aber nicht in Abrede zu ſtellen, daß daserhrechen eine Wir Erſcheinung iſt und die Geſchichte der

Verbrechen ſei ſo alt wie die Geſchichte des Menrſchengeſchlechts. Es
ſei aber nicht der Fall, daß die Zunahme der Verbrechen mit dem
Wachstum der Bevölkerung gleichen Schritt gegangen ſei, denn
während die Bevölkerungsziffer in zehn Jahren um 99 Prozent
eſtiegen iſt, haben ſich die Verbrechen um 185 Prozent vermehrt.
luch weiſe die Statiſtik der jugendlichen Verbrecher eine Zunahme auf

vom Jahre 1882: 30 700 bis 1892: 46500. Desgleichen iſt die Zahl
der Rückfälligen ganz bedeutend geſtiegen. Erforſcht man die Ur-
ſachen der Verbrechen, ſo ergiebt ſich daraus, daß die Strafe nicht
das wertvollſte Mittel zur Bekämpfung der Verbrechen iſt. Es
könnten Verbrechen vielmehr beeinflußt werden durch Abhilfe der
wirtſchaftlichen Not durch ſozialpolitiſche Maßregeln, wie Armen-
pflege, Regelung des Erziehungsweſens und der Wohnungsfrage.
Redner beſpricht die verſchiedenen Strafen im Mittelalter und
wird in den weiteren Vorträgen auf die Art der Beſtrafung in
der Neuzeit eingehen.

Hierauf kam Prof. Diehl zu ſeinem Schlußvortrage: Ueber
die nationalökonomiſche Theorie des modernen Sozialis-
mus und das ſozialdemokratiſche Programm. Er erklärte
verſucht zu baben, nachzuweiſen daß die europäiſche Sozialdemo-
kratie nicht inrernatianal iſt, er wolle ſich nunmehr wieder mit der
deutſchen Sozialdemokratie beſchäftigen. Hier in Deutſchland
bildete ſich die Sozialdemokratie durch das Ausſcheiden von Bebel
und Liebkrecht aus einem von der Fortſchrittspartei gegründeten
Verein. Die beiden Ausgeſchiedenen ſtellten ſich auf die Grund
ſätze von Karl Marx: Klaſſenkampf, Abſchaffung des Eigentums
und keine Staatshilfe in Gegenſatz zu der Laſſalleſchen Richtung.
Jm Jahre 1875 entſtand dann das Gothaer Programm durchVerſ ymelzung der Laſſalleaner und Marxiſten. Dieſes Programm,
welches eine Menge Widerſprüche enthielt, wurde 1890 auf dem
Kongreß zu Halle redigiert und 1891 auf dem Erfurter Kongreß
feſtgelegt, wodurch das Erfurter Programm entſtand. Zwiſchen
der Zeit von 1875 1890 hatten zwei wichtige Ereigniſſe, und
zwar der Erlaß des Sozialiſtengeſetzes 1878 und die kaiſerliche
Botſchaft der Sozialreform von Wilhelm l. 1882 ſtattgefunden.
Polizei und Regierung griffen kräftig ein gegen die Sozialdemo
kratie und auf der andern Seite wurden Sozialreformgeſetze ge
geben, bei denen die Arbeiter erfreulicherweiſe auch
an der Verwaltung teilnahmen, obgleich ſie, wie
z. B. bei der Unfallverſicherung, nicht einmal als
Zahler beteiligt ſind. Welches war nun aber die Wirkung
jener Ereigniſſe? Das Steigen der ſozialdemokrati-
ſchen Stimmen bei den Wahlen 1878 von 500000
auf 1800 000 im Jahre 1893 und das Steigen der
Mandate von 7 auf 45 ſt das nicht bedenklich trotz der
vielen kaiſerlicken Erlaſſe? Und was für eine gewaltige Anzahl
Sozialdemokraten ergiebt es, wenn man die Familienmitgl'eder,

mit hinzurechnet! Von Bedeutung iſt auch der Umſtand, daß in
Halle ſowohl wie in Erfurt an Stelle des milderen das radikalere
Element trat. Man ſtellte ſich voll und ganz auf den Stand
punkt von Karl Marx und ſtreifte alle Laſſalleſchen Theorien ab.
Es iſt ein großes Mißverſtändnis, wenn behauptet wird, die So
zialdemokratie ſei nach dem Falle des Sozialiſte geſ. tzes eine Re
formpartei geworden. Marx Beziehungen zu Laſſalle gehen aus
einem Brieſe hervor, den erſterer an letzteren gerichtet und ziem ich
groben Jnhats iſt. Jn dieſem Briefe erblickt Max das Hauptziel
der Partei nicht in der beſſeren Entlohnung der Arbeiter ſondern
in der Umwandlung der Geſellſchaft. Tas Hauptübel ſei der
Kapitalismus, der vom Staate ſtets in Schutz genommen werde.
Wenn man ſich zur Umwandlung der Geſellſchaft nur auf beſſere
Entlohnung der Arbeiter ſtütze, ſo ſei das ungefähr ebenſo, ſagt
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Marx, als wenn man die Sklaverei durch beſſere Beköſtigung
der Sklaven hätte beſeitigen wollen. Als auf dem letzten Sozialiſten
Kongreſſe die m r reformeriſche Vorſchläge machte,
die einen kleinen Rückfall in die Laſſalleaniſchen Jdeen teten,
da traten die Marxiſten mit aller enheit dagegen auf
und wieſen mit Recht auf die h e im a. J
indem ſie meinten, was will denn die Agrarkommiſſion Im erſten
Teile des Programms wird geſagt: „Der Mittelſtand muß mit
Raturnotwendigkeit kaput gehen und im Agrarprogramm werde

ür die kleinen Bauern um Staatsſchutz durch Geld und andere
ittel erſucht. Redner kam nun wieder auf Frankreich zu ſprechen

und meint, es war am 18. März 1871, am Tage als der ruhm
gekrönte Kaiſer Wilhelm in Bern Unter den Linden einzog, da
wurden in Paris 2 Generäle von ihren eigenen Landsleuten er
pr. Trotz der ſchwierigen Lage in der ſich damals das Land

efand. Die Kommune trug nicht blos den Charakter einer Re
volution, ſondern ſie war auch von anderem Geiſte durchdrungen.
Was wollten die Verſchwörer und ſonſtigen Elemente aber als
die Verſailler Regierung hinausgejagt war Hatte vielleicht Karl
Marx die Hand im Spiele gehabt? Nein! denn die Kommune
beſtand aus aller Art Elementen und nur einer e v
Marxianern. Und man darf es glauben wenn Bismarck ein
ſagte, die Kommunemitglieder ſeien nicht ſo ſchlimm geweſen. Die
franzöſiſchen Sozialiſten ſind im Gegenſatz zu den deutſchen, Sek-
tenſozialiſten. Jn Frankreich beſtehen etwa 6-7 Schattierungen
von Sozialiſten, die auch im Parlament vertreten ſind durch 50
Abgeordnete unter welchen ſich nur 12 Marxiſten befinden. Jn
England, dem Lande der Großinduſtrie haben die Marriſten merk
würdigerweiſe den wenigſten a n v Die Trades Unions
eine ſehr ſtarke Gewerkſchaft, ſind für ſolche „utopiſchen Jdeen“,
wie Abſchaffung' des Eigentums nicht zu haben; auch ſtehen ſie
nicht auf dem Boden der „Abſchaffung“ des Chriſtentums. Jn
der Neuzeit hat allerdings die jüngere Richtung Marx etwas
ugenommen; es ſitzen aber nur drei Abgeordnete im Par-
ament, von denen nur einer Marriſt iſt. Jm London, im
ydepark. kann man ſehen, wie friedlich die re aller
chattierungen miteinander verkehren. Da unterhalten ſich

Gruppen der Heilsarmee, der Sozialdemokraten
und Anarchiſten in freundſchaftlicher Weiſe. Und
wie bedauerlich ſieht es in Deutſchland aus woeine gut einexerzierte Maſſe hinter einem feſten

rogramm ſteht! Und zwar Leute, die geneig ſind, alle
eale, die uns heilig ſind, mit Füßen zu treten. Und wie iſt

dieſem Uebelſtande abzuhelfen? Jm Kampfe gegen die So
t mokratie iſt das Materialiſtiſche von demWirtſchaftlichen zu trennen. Die an ſich berechtigten
wirtſchaftlichen Forderungen müſſen erfüllt werden. um Unzu-
friedenheit zu Alle Jntereſſengruppen müſſen auf dem
Boden des Chriſtentums und des Vaterlandes wirken und die ge-
rechten Forderungen der Arbeiter müſſen von der Regierung er
füllt werden. Und wenn einmal eine Gruppe von Leuten (Sie
werden wohl wiſſen, welche ich meine, erklärte Redner) ſagt
„Wenn Jhr unſere Forderungen nicht erfüllt, ſo werden wir Soialdemokraten“, ſo nd ſolche Redensarten nicht ernſt zu nehmen.

enn die Leute ſind heute noch patriotiſch bis in die Knochen.
Was wäre wohl nicht ſchon alles paſſiert, wenn das in Erfüllung

egangen wäre, was die h er prophezeit hat? Das
irtſchaftliche muß in das Auge gefaßt werden und die Sozial

reform iſt weiter zu führen. Auch muß in kommunaler Beziehung
Sozialreform getrieben werden. Jeder einzelne hat Fehler und
muß ſeine Fehler einſehen. Meine Damen und Herren, ſo meint
Redner wir haben eine ſtarke Armee, die unter einer unbedingten
Disziplin ſteht vom Offizier bis zum Unterſten. Und ſolche
ſtrenge Disziplin hat ſich leider auch die Sozial
demokratie angeeignet. An allen liegt es jetzt, ſich um
die Intereſſen der Arbeiter zu bekümmeru und man ſoll doch über
die ſozialen Paſtoren die in Liebe für das Vaterland an's Werk
gehen, nicht den Stab brechen. Auf unſere Fahne ſei geſchrieben
„Verſöhnung der Intereſſen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber“.
Wird in dieſer Weiſe gewirkt, meint Redner zum Schluſſe, dann
werde ich Jhnen das nächſtemal, wenn wieder ein Kurſus abge-
halten wird, ein erfreulicheres Bild über die Sozialdemokratie
geben können.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. April 1896.

Jn Zwangshaft genommen. Die erneuten Ver-
nehmungen, welche geſtern in der Diziplinar Unterſuchung
gegen „Unbekannt“ durch den Regierungs Aſſeſſor Hermes
aus Merſeburg vorgenommen wurden, endeten damit, daß
an fünf der Vernommenen der Beſchluß verkündet wurde,
ſie ſeien in Zwangshaft genommen doch wurden ſie ſfämt-
lich vorläufig auf freiem Fuße belaſſen. Der Fall ha geſtern
eine überaus intereſſante Wendung genommen. Bekanntlich
iſt die Disziplinarunterſuchung „gegen einen noch unbekannten
Beamten der Polizeiverwaltung zu Halle“ gerichtet, welcher
das Volksblatt in den Stand geſetzt haben ſoll, zwei geheime
Halbjahresberichte der hieſigen Polizeiverwaltung an die Re
gierung zu Mer eburg über den Stand der ſozialiſtiſchen und
anarchiſtiſchen Bewegung in Halle zu veröffentlichen. Die
Berichte ſind ſchon mehrere Jahre alt und wurden im De-
zember vorigen Jahres im Volksblatte abgedruckt. Nachdem
kurz nach Veröffentlichung der Berichte eine ſehr gründliche,
aber erfolgloſe Hausſuchung in der Redaktion und in den
geſamten Räumen der Volksblattdruckerei ſtattgefunden hatte
S ſelbſt die Rock- und Hoſentaſchen des Redakteurs Ad.
Thiele und des Geſchäftsführers A. Jähnig wurden pein-
lich viſitiert war von einer weiteren Verfolgung der Sache
nicht die Rede, bis ſämtliche Setzer, ſowie Genoſſe Jähnig
als Geſchäftsführer der Druckerei, Genoſſe Groß als Ver-
leger des Volksblattes, Genoſſe Ebeling als deſſen Gerichts-
berichterſtatter, Genoſſe Lehmann als damaliger verant-
wortlicher Redakteur und Ad. Thiele als Redakteur auf
den 31. März d. J. zur Vernehmung gezogen wurden. Von
den 14 Ge.adenen verweigerten aus rechtlichen Bedenken acht
die Abgabe eines Zeugniſſes bez. die Ableiſtung des Eides.
Sie wurden in 50, bez. 100 und 300 M. Strafe genommen
und dem Genoſſen Jähnig wurde ſofort mit Zwangshaft
gedroht. Gegen die Beſtrafungen war Beſchwerde erhoben
worden, auf die am Donnerdtag ein abſchlägiger Beſcheid
einging. Zugleich war auf geſtern nochmals Termin an-
geſetzt worden zur Zeugnisablegung und Vereidigung. Drei
der geladenen Setzer leiſteten denn auch geſtern den Eid;
alle anderen aber beſtritten, zum Teil unter Berufung auf
die 88 54 und 56 der Strafprozeßordnung das Recht, daß
ſie vereidigt werden dürften. Ueber ſie alle wurde die Jn-
haftnahme ausgeſprochen. Es betraf das die Genoſſen Ebe-
ling, Groß, Jähnig, Lehmann und Ad. Thiele. Die Ver-
handlungen dauerten wiederum von 10 4 Uhr doch
wurde diesmal den Zeugen wenigſtens ein Stuhl angeboten.
Natürlich wird nicht nur die Beſchwerde gegen die erſte Be-
ſtrafung weitergeführt ſondern auch über die Haftverhängung
neue Veſchwerde eingereicht werden. Uns erſcheint perſön
lich nunmehr die kurze Jnhaftnahme des Herrn P aulus
von der Saalezeitung nur als ein geſchicktes Vorſpiel zu
dem gegen unſer Blatt von der Merſeburger Regierung
ſchon damals geplanten Vorgehen. Es komme, was und wie
es wolle man wird die Beſtraften feſt finden. Rechtliche

eringen Za

Bedenken der Staatsbürger gegen die Zuläſſigkeit eines Jn
quiſitoriums können durch die Zwangshaft nicht widerlegt
werden, und nur rechtliche Bedenken ſind es, welche die Ver
weigerung des Eides veranlaßten.

Achtung, Genofſen! Sonntag nachmittag Familienausflugnach Niebleben. Abmarſch punkt 4 Uhr von s ers Reſtaurant,

Mansgsfelderſtra ße.
Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen-

gießerei, unterzeichnet R. Riedel, teilt uns berichtigend
mit, daß die Gewinnanteile der Arbeiter pro Kopf 42
reſp. 85/, reſp. 128 M. betragen, nicht wie wir geſchrieben
hatten 35, 70 und 105 M. Wir hatten unſere Angaben
dem volkswirtſchaftlichen Teile eines auswärtigen Blattes
entnommen. Die Angaben des Herrn Riedel ändern das
Reſultat unſerer Berechnung nicht. Wir hatten geſchrieben,
daß bei jährlich 3500 Arbeitsſtunden der Gewinnanteil den
Stundenlohn um 1, 2 bez. 3 Pf. erhöht, alſo von ganz
minimalem Einfluſſe auf die Entlohnung iſt. Nach den An-
gaben des Herrn Riedel beträgt aber die Erhöhung des
Stundenlohns durch den Gewinnanteil rund 1',, 2 reſp.
3 Pf. Wenn für dieſen Vorteil die Arbeiter das Recht
ihrer Erſtgeburt verkaufen müſſen, wenn ihnen um des Ge-
winnanteils willen ſchwere Hinderniſſe beim Anſchluß an
ihre Branchenorganiſation in den Weg gelegt werden, ſo iſt
das viel zu teuer erkauft.

Sedanfeier und „Erziehung“. Genoſſe Lehmann hatte
bekanntlich am St. Sedanstage ſeinen Knaben nicht in den Schul
aktus geſchickt, weil er der Anſicht war, daß die Feier des Schlacht
tages auf ein Kindergemüt nur verrohend wirken könne. Er wurde
wegen Uebertretung der Polizeiverordnung vom 23. November
1881 angeklagt, vom Schöffengericht aber freigeſprochen,
da die Aufſicht über die Schulordnung nicht zu denjenigen Gegenſtänden gehöre, welche ortspolizeilichen Vorſchriften unterliegen.

Vielmehr könne hier nach e der Regierungsinſtruktion vom
23. November 1817 nur die Regierung zu Merſeburg, ſpeziell die
Abteilung für Kirchen und Schulweſen Ausführungsverordnungen
mit Strafandrohung erlaſſen. Eine derartige Verordnung ſei aber
nicht ergangen. Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft aber
erkannte die Strafkammer aus S 48 Teil II Tit. 12 A. L. R.
gegen den Angeklagten auf zehn Mark Geldſtrafe. Der An-
geklagte habe ſeinen Sohn von einer von der Schulaufſichtsbehörde
angeordneten Schulfeier ohne Beibringung einer Erlaubnis oder
eines Behinderungsgrundes ferngehalten. Die betr. Schul-
feier ſei aber eine Veranſtaltung, welche gleich dem
eigentlichen Unterricht einen erziehlichen Zweck
habe, nämlich die Weckung und Hebung des patriotiſchen Ge
fühls; ihre Verſäumnis ohne zureichende Entſchuldigung ſei alſo
ein unberechtigtes Fernbleiben vom Schulunterricht. Die hier-
gegen eingelegte Reviſion wurde vorgeſtern vom Strafſenat des
Kammergerichts zurückgewieſen.

Sonntag mittag trifft 1.14 Uhr die Kaiſerin hier ein und
ſetzt T.19 ihre Reiſe nach Koburg fort. Für die Fahrt ſind die

r von uns ſeinerzeit bekannt gegebenen peinlichen
orſichtsmaßregeln wiederum vorgeſchrieben werden doch muß

diesmal das als „Geheim“ bezeichnete Rundſchreiben ſofortwieder an die Direktion zurück eſchickt werden, falls für Auf-

bewahrung derartiger Schriftſtücke nicht beſondere Akten angelegt
ſind. Dieſe Anordnung iſt diesmal ausdrücklich getroffen worden.

Vom Dienſt ſuſpendiert wurde wegen Unterſchlagung
amtlicher Schriftſtücke der Gerichtsaktuar Berling, bei der hie
ſigen Staatsanwaltſchaft angeſtellt.

im Buche ſteht, iſt Herr TiſchlerEin Obermeiſter, wie er im
meiſter Jurth auf der Wuchererſtraße. Mitte voriger Woche trat
von auswärts ein junger Gehilfe in Arbeit. Er blieb bis Mon-
tag abend und fragte am Dienstag früh, wieviel es Lohn gebe.
et bot ihm 4 Mk. für die 4 Tage und zog ihm noch 1 Mk.
ür Beſchädigung der Hobelbank ab. Als der Geſelle dagegen
Proteſt erhob, ſchlug ihm Jurth ins Geſicht, daß das Blut
zu Mund und Naſe herauskam. Es iſt nicht das erſtemal,
daß Jurth ſich thätlich an Arbeitern vergreift. Eines ſchönen
Tages wird er aber an den Unrechten kommen, und wenn ihm
dann mit Zinſen heimgezahlt wird, mag er's nur ruhig einſtecken.
Heute ſteht übrigens vor dem hieſigen Gericht Termin an in der
Sache Kuhnt kontra Jurth.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Frl. Barkany trat
geſtern bei gut beſetztem Hauſe und unter großem Beifall desPublikums auf und beſchließt heute ihr Gaſſpre als Adrienne
Lecouvreur. Für Sonntag nachmittag iſt die luſtige Poſſe: „D
r auf Reiſen“, worin unſer Komiker Conradi ſo Vor
treffliches leiſtet, angeſetzt und abends wird als letzte Paſſepartout-
und Abonnements Vorſtellung, Ch. Birch Pfeiffer ländliches
Charakterbild Die Grille“ mit Frl. Schneider in der Titelrolle
wiederholt! Damit ſchließt die eigentliche Theater Saiſon
Tr Montag iſt eine Extra- Vorſtellung zum Vorteil des

heater-Penſionsfonds angeſetzt und iſt zu hoffen, daß
alle dem Theater naheſtehenden Kreiſe ſich für dieſe Vorſtellung
intereſſieren und ſo dem jungen Jnſtitute, welches vor einigen
Jahren geſchaffen wurde, um die hier längere Zeit engagierten
Künſtler in ihrem Alter vor Sorgen zu ſchützen, die nötigen Ein-
nahmen ſichern. Die ganze Brutto Einnahme der Montags-Vor-
ſtellung, wozu das bekannte und beliebte Schauſpiel „Die Karls-
ſchüler“ von Heinrich Laube angeſetzt iſt, fällt dem Fonds der
Penſionskaſſe zu! Damit die Teilnahme eine allgemeine werde,
ſind die Preiſe der Plätze ermäßigt worden, Parkett koſtet 2 M.
Am Dienstag beginnt das erſte Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz-
und Neuen-Theater-Enſembles mit „Der Direktor“ (Alonsieur
le Directeur) Luſtſpiel in 3 Akten von Biſſon und Carre. Das
Vorrecht der Abonnementsanmeldungen zu dieſen Gaſtſpielen erliſcht
mit heute abend.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Jn der
morgigen Sonntag Nachmittag-Vorſtellung, welche wun wohl bald
die letzte in dieſer Spielzeit ſein dürfte kommen ſämtliche Speziali-
täten des neuen mit ſo großem Erfolge eröffneten Spielplanes
zum Auftreten

Zu Schaden kamen beim Spiel auf der Straße der vierzehn-
ährige Sohn eines Knappſchafteſekretärs in der Frieſenſtraße und
er um ein Jahr jüngere Sohn des Arbeiters Zwarg. Dieſer

brach einen Unterarm, ſein Kamerad ein Schlüſſelbein.
Radewell. Beim Waſſerholen wurde die Frau des Ar-beiters Schiller von einem Derſchiag aus dem Leben gerafft.

er

Eisleben. Ueber die Veröffentlichung des Gnadenerlaſſes
ſchimpfte der einfältige Bergbote ein Langes und Breites. Aber
warum in die Ferne ſchweifen, da das „Gute“ diesmal ſo nahe
liegt Jn feinem Teile der Provinz kommen ſo v ele Sittlichkeits
verbrechen und andere Roheitsthaten vor, wie in den reichstreuen
Mansfeldiſchen Landen. Das bringt s Syſtem mit ſich. Wird
doch den Arbeitern ſtets gelehrt, die Intereſſen der Arbeitgeber
ſeien auch die ihrigen und wird doch das Denunziantentum in
üppigſter Blüte erhalten. Dadurch wird die Uneinigkeit unter den
Arbeitern gefördert, und das iſt der Zweck des Ganzen. Würden
die reichstreuen Bergleute nicht auf einem ſo tiefen geiſtigen Ni-
veau erhalten, wie es die Lektüre des verlogendſten und läppiſchſten
Blattes der ganzen Provinz, des Bergboten, notwendigerweiſe
erzeugt, ſo würden ſo bedauerliche Fälle, wie der Mord im Otto
ſchachte, nicht vorkommen. Meſſer, Nicker und Kugelſtock bilden
im hieſigen Kreiſe bei jeder Ausſchreitung eine große Rolle. Das
iſt die „Erziehung“ im Mansfeldiſchen. Solange dieſe nicht un
ſchädlich gemacht worden iſt, wird allerdings der Sozialismus
nicht ſeinen ſiegreichen Einzug im Gebiete der Mangsfelder Ge-
werkſchaft halten. Doch kommen wird auch dieſer Tag
Roßla. Drei Tage Arreſt zogen ſich zwei Reſerviſten zu,

die während der Kontrollverſammlung ein leiſes Wort miteinander
austauſchten Das iſt noch zu wenig! Auf die Feſtung mit ſolchen
Leuten, die ſich ſo ſchwere Verbrechen erlauben.

Erfurt. Der „Raubmordverſuch“ an dem Gaſtwirt in Biſch-
leben entpuppt ſich als eine ganz gewöhnliche Eiferſuchtsſzene.

g

im Bett er
ſchon

Der „Raubmörder“ hat ſein Mädchen bei dem
wiſcht und den Nebenbuhler gehörig verwalkt. Der
wie l die Reparierungsarbeiten im NiewandſLiſte ngsarbeiten ehlängere Zeit in pruch nehmen, wird die Belegſchaft vor
auf anderen Schächten beſchäftigt.

reyburg. Zeichen der Zeit. Von 40 a
tigen mußten 23 zurückgeſtellt werden, 9 kommen zur Erſatzreſerve
und nur 8 waren brauchba r.

Magdeburg. Das Kind mit dem Bade hat die Regierungdadurch aus eſchüttet daß ſie die Fortſetzung der Verſuche mit

der Steilſchrift verbot und dem Dr. Schreiber, auf deſſen An-
regung hin in einigen Klaſſen die Verſuche angeſtellt worden
waren, nicht einmal das geſammelte Material zu prüfen.
Wir ſind nie große Frennde der Steilſchrift geweſen aber ſoradikal die Sache von der Hand zu weiſen, it denn doch nicht

zweckmäßig.Kleine Provinzialchronit. Der aus Erfurt flüchtige Wein-
Brrr Burghardt wurde in Mailand (Jtalien) verhaftet. Bei

elgern, dicht an der ſächſiſchen wurde von der Elbe
der ſchon ſehr verweſte Leichnam eines Rieſaer Artilleriſten aus
Land geſchwemmt. Das Kindchen des c Hennig in
Erdeborn, das ſich mit heißem Waſſer verbrühte, iſt in einer
halleſchen Heilanſtalt geſtorben. s epkwitz bei Meuſelwitz
iſt die Waltherſche Mühle nebſt Gebäuden gen großen Teile
niedergebrannt. Bei Sangerhauſen blieb ein Fuhrwerks
beſitzer beim Abſpringen an der Kette hängen und wurde vom
Wagen über einen Fuß gefahren. Jn der Kunſtfärberei von
V. in Weißenfels explodierte Donnerstag früh ein Benzin
ballon. Das Feuer konnte bald erſtickt werden, doch iſt der
Schaden bedeutend. Jn Corbetha erlitt der zehnjährige Sohn
des Glasmachers Weiſe bei einem Streit mit einem andern Jungen
durch einen Sturz einen Bruch des rechten Unterarms. Jn
Aken wurde der S biiſeignge Bleiſtern durch kochendes, auf
ſpritzendes Fett ſchwer im Geſicht verletzt.

Verſammlungen
Jn Nietleben findet Sonntag abend 8 Uhr eine Volksver

ſammlung ſtatt, in welcher Ad. Thiele referieren wird über:
„Was lehren uns die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe

Verſammkungsberichte.
Am Mittiwoch, den 15. April, fand im Roſenthal eine von

300 Perſonen beſuchte öffentliche Tiſchlerverſammlung
tatt. Auf der Tagesordnung ſtand: Antwortſchreiben der 5
etreffs der Lohnfrage. Hierzu wurden vom Vorſitzenden der Lohn

kommiſſion die Schreiben verleſen, die In angen ſind. Da nichtalle Arbeitgeber geantwortet haben, wird eſchioſſen auf kommen

den Montag abermals eine öffentliche Tiſchlerverſammlung einzu-
berufen mit derſelben Tagesordnung, um der Jnnung, die bis
jetzt keine Stellung dazu genommen hat, Entgegenkommen zu
zeigen. Sollte män auch diesmal es nicht für der Mühe wert
halten zu ſchreiben, dann iſt der 1. Mai als Termin feſtgeſetzt,
um mit der Arbeitsniederlegung zu antworten. Jn betreff der
Maifeier wird ein dahingehender Beſchluß gefaßt, daß am 1. Mai
die Arbeit ruhen ſoll. Die Freigabe des 1. Mai iſt ja auch
in unſeren Forderungen enthalten. Ein Kollege macht ſo
dann auf die Mißſtände in der Schönbrodtſchen Werkſtatt auf
merkſam, unterzieht dieſelbe einer ſcharfen, jedoch gerechten Kritik,
denn mit Recht kann man ſagen die Verhältniſſe ſind tief traurig.
Wie iſt es ſonſt möglich, daß die Kollegen dort wöchentlich 300
und mehr Ueberſtunden machen, wie es dort ſeit 10 Wochen ge
ſchieht? Man ſollte doch meinen, jeder hätte ſo viel Kollegialität
in ſich, um für 5-6 m Arbeits gelegenheit zu ſchaffen, da
noch 3 Bänke leer ſtehen. Keiner von den dortigen Kollegen mag
ſeine Stellung als r r betrachten und denken
er bekomme die Thürklinke noch mit. ieſe Zeiten ſind vorüber.
Man erinnere ſich nur an die älteren Kollegen, die dortſelbſt ge
weſen ſind Auch ſie mußten denſelben Weg gehen, wie jeder
andere Arbeitsloſe. Auch das Verhalten des Meiſter Abel-
mann wird genügend gekennzeichnet. Dieſer gute Mann ſcheint
wenig eigene Willenskraft zu beſitzen, denn er macht ſein Be
willigen von den anderen Meiſtern abhängig. Jm weiteren
Verlauf der Verſammlung wurde auf die Zuſtände in der Werk
ſtatt von König hingewieſen. Dieſer Meiſter ſcheint S
rechnung zu haben, denn für 6 M. kann kein Meiſter eine Sechs-
füllungsthür machen und noch Leim und Sandpapier liefern.

Das des Auch Meiſters Jurth wird ſcharf kritiſiert.
Dieſer Herr ſcheint ſonderbare pegriſſe von den Bedürfniſſen des
Lebens zu haben, denn anſtatt den Kollegen ihren ſauer ver-
dienten Lohn in klingender Münze auszuzahlen, hält er es für
beſſer Leiſts probates Mittel anzuwenden. Ein Kollege macht
darauf aufmerkſam, daß Jurth von der Herberge zur Heimat
(Wuchererſtraße) in einem Jahre 33 Geſellen bekommen hat, ob
wohl er nur 3 Mann beſchäftigt.

Händelpark, Rikolgcſt 6.Die Adreſſe der Lohnkommiſſion iſt:
Schluß 11 Uhr.

Aus bem Reiche.
Berlin. Auch Herr v. Schrader hat ſich vor dem Duell

mit Kotze tagelang von früh bis abends im Piſtolenſchießen ge
übt. Er zielte dabei, wie behauptet wird, nach einer Scheibe, auf
der ſich eine menſchliche Figur befand. Zwei Diener luden die
Piſtolen, während ein anderer die Tempos zählte, gerade wie es
nachher bei dem Duell geſchah. Dieſe Schießübungen dauerten
vom Morgen bis zum ſpäten Abend. Bei Regenwetter wurde
aus dem Fenſter geſchoſſen. Das Duell zwiſchen Schraders
Sohn und Herrn v. Kotze ſoll nun endgiltig aufgegeben worden
ſein, nachdem der junge Schrader die Beleidigung zurückge-
nommen hat.
Beuthen. Bei einer außerordentlichen Reviſion der hieſigen
Stadthauptkaſſenverwaltung durch einen a aus
Liegnitz wurde ein erbeblicher Fehlbetra- entdeckt. Der Rendant
Koſchan wurde ſofort ſeines Amtes enthoben.

Frankfurt a. O. Auf dem Schießplatze zu Kunnersdorf wurden
durch ein explodierendes Schrapnel die Kanoniere Nimrod und
Blankenhain ſchwer, der Hauptmann leichter verwundet.

Fürth. 30 Mann Gendarmen ſſud aufgeboten worden, um
den Streikbrechern das Weiterarbeiten zu ermöglichen.

Haynau (Schleſien). In Siegersdorf machte der Ortsgeiſtliche
ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende.
Hildesheim. Krank. Der re e wurdewegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen, die er an Gefangenen be

gangen hat, zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Hriefkaſten der Redaktion
X. X. Die Hausſuchung müſſen Sie ſich r aſeßt ſoweit

dabei die geſetzlichen r werden, doch ſteht Jhnen
eine Beſchwerde bei der PolizeiVerwaltung frei. Und wenn Sie
wiſſentlich falſch denunziert worden ſind, ſo hat ſich der Angeber
ſtrafbar gemacht.

Quittung.
Auf Liſte Nr. 570 eingegangen 7.85 M.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 19. April bis 26. April.

Sonntag den 19. April, w. FremdenVorſtellung bei
halben Preiſen „Der Regiſtrator auf Reiſen“.

Sonntag den 19. April, abends „Die Grille“.
Montag den 20. April Zum Beſten der StadttheaterPenſions-

kaſſe: „Die Karlsſchüler“.
Dienstag den 21. April: „Der Herr Direktor“.
Mittwoch den 22. April: „Jugend“.Donnerstag den 23. April: Francillon“.

reitag den 24. April „Winterſchlaf“.
onnabend den 25. April: „Fernande“.

Sonntag den 26. April: „Die Wildente“.
Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.



Jeipzigerſtr. 70

prims Eimer Hr. 28, Stück 70, 90 100 ſFin Poſten prima emaillirtes Koohgeso
Schmortöpfe, Stück 25, 30, 35 bis 1.50Ringtöpfe, blau und grau. Stück 23, 35, 5 dis 1.50 Pfg.
Maschinen-Töpfe, Stück 20, 25, 30 bis 1.20 Pfg.
Deckel, Stück 8, 12, 20, 25, 30 bis 1.00 Pfg.Bratpfannen mit Schlitten, Stück 30 bis 175 Pfg.
Bratpfannen mit Stiel, Stück 15, 20, 30, 40 Pfg
Durckschläger, Stück 40, 50, 60 PfEssenträger, Stück 48, 60, 75, 1.00 Sfa.

i. Mrsen ſäpigerft. 70.
B AMeu eingetroffen

irr zu untenſtehenden Preiſen
Trinkbecher, Stück 5, 8, 12 Pfg.

Toeller, Stück 10, 15, 20 Pfg.
Tassen, Stück 5, 15, 25
Katfeekannen, Stück 45, 60 bis 1.50 Pfg.
Thee- und Kaffeekessel, Stück 40, 60, 75, 1.00 bis 2.50 Pfg.
Kaffeemühlen, Stück 85, 1.20 Pfg.
Löffel, Stück 2, 5, 10 Pfg.

Waschgarnitur mit Ständer P Stück 2.20 Pfg. W
Waschschüseseln, Stück 38 bis 1.00 Pfg.

S

Z SZ. 51

S 8 W S
Streng reelle Bedienung. Anfertig. nwch Mass unter Garantie d. guten sitzes. Billigste Preise.

Kinderwagen in bester Tus u

empfiehlt zu ſehr

Se Theoclor Burghaus
billigen Preiſen
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hrung, Stück 8, 12, 15 bis 45 Mark.

Stadt- Theater in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Vom 2l1. bis 26. April inel.
Geſamt-Gaſtſpiele

Residenz- u. Neuen Theater-Ensemhble's

aus Berlin.
unter Leitung des Direktors Sieg Lautenschläger.

Repertoir:

Direktoruuſtſpiel in 3 J er d dieLuſtſpiel in ten von Alexander Biſſon und Fabrice Carré,gen m
CJugencdl.

Der Herr
En FFesdrama in 3

Franceillon.
Schauſpiel in 3 Akten von Alexander Dumas (Sohn).

Winterschlaf.
Drama in 3 Aufzügen von Max Dreyer.

Fernande. 222chauſpiel in 4 Akten von Viktorien S 7

Die Wildente.
Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen.

Preiſe der Plätze

artſer

Loge Rang 4, Mk. Parterre 1,50 Mk.eſterLoge 4, Mk. Proſceniums-Loge 2. Rang 1,20 Mk.
1. Rang-Loge 3, Mk. 2. Rang Vorderreihe 1,20 Mk.1. Rang Balkon 3, Mk. 2. Rang Hinterreihe 0,60 Mk.
OrcheſterSitze 3. Mk. 2. Rang letzte Reihe 0,30 Mk.
Parquet 2 50 Mk. 3. Rang 0,75 Mk.Gallerie 0,40 Mk.

Abonnements Einladung.
Zu dieſen 6 Vorſtellungen wird ein Abonnement unter folgenden Be-

für 1 Platz 15 Mk.
dingungen eröffnet:
Orcheſter-Loge
Orcheſter- Fauteuil 12 Mk.1. Rang Valkon 12 Mk

Abonnements Anmeldungen werden von heute ab an der Theaterkaſſe ent
Den geehrten bisherigen Abonnenten und Jnhabern von

Sonnabend den 18. April abends
Die Ausgabe dieſer Billets und Entgegennahme der Zahlung findet

egengenommen. ten hPaſſepartoms bleiben ihre Plätze bis

reſerviert.
am Montag den 20. April, nachmittags von
Theaterkaſſe ſtatt.

Akten von Max Halbe.

1. Rang Loge 12 Mk.Parquet 10 Mk.2. Rg. Vorderreihen 5 Mk.

3--6 Uhr an der

Bettfedern

fertige Bettenverkauft in nur guten Quali-
litäten zu anerkannt

ſehr billigen Preiſen
Alex Michel

Kleinſchmieden Ur. 3.

Engros EngrosGebr. Buttermilch.
Halle a. S.

empfehlen als billigſte Bezugsquelle für
Wiederverkäufer:

Frühjahrs-Artikel
Steinkugeln,
Glaskugeln,
Porzellankugeln,
Celluloidbälle,
Wollbälle,
Kreiſel,Schiefergriffel,

Schiefertafeln,
Schultorniſter,
Federkaſten,
Spazierſtöcke,
Lederwaren,

Schmuckſachen,
Stahlwaren,

2e. 2e.

Harzer Holzwaren,
eigener Fabrik.

Frühſahrspreisliſte koſtenfrei.
Sämmtliche Kurz und Galanterie-

waren in größter Auswahl. Voll-
ſtändige Einrichtung neuer Kurz-
waren-Geſchäfte, ſowie von 10-, 25-,
50-Pf.-Bazaren.
Geſchäſts-Candwehrür. 9, Weh.

Billig! Billig!
Passond Fest

8
S

2 Zähne von 2 M. an.
2 Plomb. u. Repar. ſofort.
E Wer ein gutes Gebiß haben will,
z wende ſich an
2

t
Martha Effe, Markt 14 I.

Damen u. re können die
Zahntechnik erlernen.

Sorten
Schuhwaren

zu billigſten Preiſen.
l. brüggemann,

früher Zſchägge

9 Schmeerſtraße 9.
N. Muſikwerk m. 15 Pl. kl. Reiſek. N. g.

Kleider. Anzüge b. z. verk. Trödel 19,1 T.

Offerire mein großes Lager aller

Die Direktion.
—-;]J

Mehrere

tüchtige Schloſſer,
welche ſchon länger im Werkzeug-
maſchinenban gearbeitet haben, werden

ſucht WehMaſchinenfabrit und Eiſengießerei

G. Fuhrmanns Sohn,
Jeſſen bei Wittenberg a. E.

Zeeuefte Muſter!

J Frühblaue, Roſen

Größte Auswahl!
Billigſte Preiſe

Hermann Bischoff,
4 gr. Klausſtraße 4.

Nähmaſchinen hege
Gust. A. Lerehe, monatl. Abzahl.

3 Jahr Garant.
Nur kl. Ulrichftr. 5. Nähunterr. gratis.
Nähmaſchinen-Reparatur-Werkft.
Verkaufsſt. d. Allg. Konſ.Vereins.

Saatkartoffeln!
ſowie alle anderen Sorten gute Speiſe
kartoffeln empfiehlt

ari Schmickt,
Giebichenſtein, gr Brunnenftr. 18.

Abbruch
gr. Ulrichstr. 14 u. 15

iſt Brennholz in Fuhren u. Körben
pottbillig zu verkaufen. Sonntags
is 10 Uhr.

aprten!

u. Netzkartoffeln,

hul-

VaTen.
45 gr. Ulrichstr. 45.
Damen S v. 3.50 anDamen-Lederhalbſchuhe 2.50
Damen Zeugſchuhe 1.70
Damen-Schnürſchuhe 3.50
Damen Plüſchſchuhe 1.50
Damen-Zugſtiefeln mitLackbeſatz und Rand 5.50
Damen-Zeugſtiefeln 3.00
Strandſchuhe 3.00Herren-Schaftſtiefeln 5.00
HerrenLangſtiefeln 9.50
Herren a tiefeln 4.50
Herren Zug- u. Schnür-

ſchuhe 3.Herren Hausſchuhe 1
Turnſchuhe m. Gummi-

50
00

und Lederſohlen 1.50
Lawn--Tennis „4.00
Erſtlingsſchuhe 9035
Radfahrerſchuhe 3.00
Kinder-Knopfſtiefeln 1.70

braun 2.00
etc. etc.Grösstes Spezial-

schnuhwarenlager am
Ia tZe. 2.Vorwiegend handgenagelte
Sachen-

Wiener
Kchuhbwaron-Bazar

S. Jac ob

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 19. April 18961

Nachmittags 3 Uhr
39. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Der Regiſtrator auf Reiſen.
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten
von A. l'Arronge und G. v. Moſer.

Muſſik von R. Bial.

Abends 7 Uhr.
210. Vorſtellung. 152. Abonnements-

(letzte) Vorſtellung.
Farbe gelb.

Die Grille.
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Ch. Birch-Pfeiffer.

Walhalla Theater.
Direktion Rioharä Hadert.

Neuer Spielplan!
Fratelli Agosti, Bravour Equili-

briſten an der Wunder Leiter. The
Famks, exzentriſche Bravour-Akroba-
ten. Signor Afessandro Scuri,
Kunſt- Radfahrer und KunſtSchütze auf
dem Einrad. Signorina Enrichetta,
Piſton Virtuoſin. Brothers Tom
und Jack, muſikaliſch-exzentriſche Fan-
taſten. Frl. Martha hlmann,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Morife Hevden, Original-Geſangs-
Humoriſt.
Seginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

r Große WNachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Hohenzollern-
Unſer Kränzchen findet heute Sonn-

tag in Schades Schützenhaus ſtatt,
wozu Freunde und Bekannte einladet.
Anfang 6 Uhr. D. V.

Reſtanrant Künftlerheim.
Sonntag gemütlicher Frühſchoppen,

abends Familienabend.
Achtungsvoll

m W. Hemer.
Reinickes Reſtaurant

Ecke Jakob- und Glauchaerſtraße.
Heute Sonntag gemütlicher Früh-

ſchoppen, ff. Vouillon, abends
gemütlicht Unterhaltung.

Es ladet ein D. Ob.5 MontagR Shlachtefeſt
Mahlig, Grünſtr. 9.

Ein junges Mädchen
für den ganz. Tag z. Aufwart. wird geſ.

M. Liebenthal, kl. Ulrichſtr. 31.
GKrudeöfen

Eet ſtets auf Lager
C. Jänichens Nachf. (W. Gerhardt),

Moritzkirchhof 11.
Achtung! Ohne Konkurrenz!
Ein vorzüglich kräftiges, wohlſchmecken-

des und großes Brot für 38 Pfg. ver
kauft H. Eilfeld, gr. Wallſtr. 2.

ider
finden das größte Sortiment in
Knöpfen, Futterſtoffen und allen
ſonſtigen Bedarfsartikeln imSpezial-
geſchäft Nax Strauss,

große Ulrichſtraße 26.

Lumpen, Knochen, Eiſen u. ſ. w. kauft
z. h. Pr. A. Auriſch, Ludwigſtr. 13.

Daſ. w. a. Schuhwaren gek.

Schloſſerlehrling geſ. Leſſingſtr. 36.
Ein gebr. Kindermantl w. zu kaufen
geſucht. Giebichenſtein, Auguſtſtr. 65, II.

2 gebr. Kinderwagen verk. billig
Giebichenſtein, Burgſtr. 46 i. H.

Hüte werden ſauber u. ſchön garniert
A. Zimmer, Wörmlitzerſtr. 8, II.

Eine gute Schlagzither zu verkaufen.
Schillerſtr. 44, Hof. b. Horn.

Schw. Katze abh. gek. Geg. Bel. abz.
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 9, III.
Gr. Partie Waſchgefäße u. Blumen-

kübel verkauft Albrechtſtr. 23.
Gebr. gut erh. Bibel u. Oberſtufe kauft

Graſeweg 1, p.
Schiebekiſten gr. Märkerſtr. 23.
Faßhähne gr. Märkerſtr. 23.

Kanarienvögel, ſowie Kaninchen ver
kauft Cröllwitz, Friedrichſtr. 4. p.
N. Ziegenbockwagen b. z.v. Lindenſtr. 64H. 2.

Ein Ziegenſtall (Bretter) zu verkaufen.
Vebenauerſtr. 166, Reſtaurant.

Freundl. Schlafſtelle zu verm.s e s 3. 1 Tr.
Möbl. Stübchen z. verm.

Liebenauerſtr. 157, 2 Tr. l.
Schlafſtelle offen Geiſtſtr. 23, H. 2 Tr. l.

Möbliertes Zimmer zu vermieten.
Fritz Reuterſtr. 6, part.

r
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Achtung! Tiſchler!Montag den 20. g. abends pünktlich Uhr

grosse öffentl, Jischler-Versammlung
im Veuen Thenter.

Tagesordnung 1. Das gegenwärtige Verhalten der hieſigen Tiſchler-Jnnung.
2,. Verſchiedenes. Die Arbeitgeber werden nochmals r in dieſer Verſamm
lung zu erſcheinen. Die Lohnkommiſſion.
Verein der Schneider.

Montag den 20. April 1896, abends 9 Uhr
öffentliche

Mitgliederversammlung
in Tahn's Reſtaurant.

Tagesordnung Vortrag: W Gewerbeordnung und ihre Auslegung.“Ref. Ad. Thiele. 2. brechen 3. Verſchiedenes. Das Erſcheinen der Mit
glieder ſowie Nichtmitglieder als Gäſte erſucht Der Vorſtand.

Oeffentliche Verſammlung
aller

Manurer-Arbeitsleute
und verw. Berufsgenoſſen

von Halle und Umgegend.
Sonntag den 19. April nnehmittags 4 Uhr

in Faulmanns Reſtaurant.
Tagesordnung Stellungnahme zu den Arbeitgebern

Forderungen nicht bewilligen
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Achtung! Schuhmacher
Montag den 20. April, abends 8 Uh:

öffentliche Hchuhmacher- Verſammlung
in Faulmanns Saal, Gartenſtr. 7.

Tagesordnung 1. Die Bedeutung der Maifeier. Referent Stadtverordneter
K Krüger. 2. Verſchiedenes. Hierzu haben alle Kollegen zu erſcheinen, ob
Mechaniſche oder Schoßarbeiter. Der Einberufer.

welche unſere

Gen eral-Vers ammiung
der Ortskrankenkaſſe f. d. Schuä-

Montag den 27. Avpril, abends 8 Uhr
in Fauſinnnunus Reftaurant, Gartenſtr. 7.

Tagesordnung 1. Abnahme der Jahresrechnung pro 1895. 2. Geſchäft-

Der Vorſtand.
Zu dem am Sonntag den 19. April, nachm. 1 Uhr ſtatt

findenden

ladet Freunde und Bekannte hierdurch freundlichſt ein

E. Kittelmann, Restaurant u. Gartenlokal
Trotha, Magdeburgerstr. 2.

Sonntag den 19. April 1896, abends 7 Uhr

I vrosser Ball.Von nachmittags 4 Uhr

J

Schradrs Restaurant
Friesenstr. 14.

Werten Freunden und Nachbarn empfeble ein hochfeines Glas Lager Bier

kräftigen Mittagstiſch. Obige Biere und Wriß und Weizenbiere führe auch
in Flaſchen. Sonntag früh Speckkuchen. Hochachtungsvoll

Chr. Schrader.

macher-Gewerbe.

liches. Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder werden freundlichſt eingeladen.

T
m„Prinz Carl

I Tanzkränzchen.

und Freyberg Bräu aus der renommierten Freibergſchen Brauerei Guten

Warme und kaite Speiten
Achtungsvoll

Ernst Voigt.
Reſtaurant Kuhgaſſe

Händclelparie,
Größtes und ſchönſtes Gartenreſtaurant.

Mitte der Stadt.
Allen Freunden und Genoſſen z empfohlen.

Heute

zu jeder Tageszeit.

9 hm amili n- Abend.
Bei günſtiger Witterung ein Töpfchen im Garten.

Hierzu ladet freie ein
W. Grothe.

Reſtaurant zur frohen Zukunſt, Albrechtſtr. 43.Bringe n Lokalitäten in freundliche Erinnerung. Vereinszimmer.

40 Perſonen faſſend, zu vergeben. Mit Achtung
0. Nittag.

Heute Sonnabend von nachmittag 2 Uhr anregelmäßige Abfahrten, ſowie täglich bei gutem
Wetter von nachmittag 2 Uhr an,
m Perſon 15 Pfg hin und zurück.

Schräpler, Unterplan.

Awpferliie Halle-Rabeninſel.

Tanz nern
Zu meinem Dienstag den 28. April im Etabliſſement „Roſenthal“ be

ginnenden Sommerkursus für Abteilungen und einzelne Perſonen
werden gefl. Anmeldungen jederzeit eng

Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Dreyhanptſtr. 2, neuer Marktplatz

Auf zur Feier des Maifestes
Arbeiter, Parteigenoſſen! Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Friedensfeſt der

Arbeit, der Feier der 1. Mai. Wie ſeit Jahren, ſo wollen wir auch heuer die Feier unſeres Arbeiter Feſttages
in der einmütigſten Weiſe begehen. Jeder klaſſenbewußte Arbeiter, deſſen Stellung es einigermaßen zuläßt, ſoll
am 1. Mai die Arbeit ruhen laſſen.

Die Parteigenoſſen in den ländlichen Ortſchaften des Saalkreiſes werden gebeten, ſich an der
in Halle ſtattfindenden Maifeier zu beteiligen. Jſt das den betreffenden Genoſſen aus dieſem oder ienem
Grunde nicht möglich, beiſpielsweiſe wegen zu großer Entfernung, ſo iſt es angebracht, daß ſie in ihrem Orte
eine ihren Verhältniſſen entſprechende Feier arrangieren. Dieſelbe kann beſtehen in einer öffentlichen Verſamm
lung oder einer örtlichen Zuſammenkunft c. bei welcher Gelegenheit der Bedeutung des Maifeſtes zu
gedenken iſt.

n Beſchluß der vorigen Parteiverſammlung wird hier in
Freitag den 1. Mai ſtattfinden und zwar nach folgendem

mannProgramm.Oeſfentliche Volks-Versammlung in Hauses Belle-

Halle a. S. die Maifeier am

7

Vormittags punkt 10 Uhr:vue, Lindenſtraße.
„11 Uhr: Abmarsech nuneh dem Tinzer Garten in Giebichenstein.
„12 Uhr: Ankunſt im Tinzer Garten und Beginn des Honzerts und der

Kinderspiele, unter andern beſtehend in arussclilfahren, Verlosungen, das
sprechen, Singen und fusizieren eines Phonographs ete. ete.

Nachmittags „6 Uhr: Aurückmarseh uneh der Sstackt.Abends punkt t .9 Uhr: Grosse Volks Versammlung im Prinz Karl. Für beide Ver
ſammlungen hat der Genoſſe Fritz Kunert aus Schöneberg b. Berlin das Referat übernommen.

Auf, auf zur Feier des I. Mai!
Der B. ertrauensmann.

W —”v2f„JZ d

„S-MNloritzCahn
empfiehlt in

42 unühbertr offener Auswahl: 4p

Jackett- Anzüge
elegant verarbeitet, in modernen Stoffen, kurze, halblange oder lange

Facon, von 12, 15, 18 bis 42 Mk.

aus Cheviot oder Kammgarn, glatt oder Diagonal,
Facon einreihig von 24 Mark an, zweireihig von 35 Mark an-

Sommer- Paletots
in allen Modefarben, chic sitzend, im Rücken anliegend oder ohne Naht

gearbeitet, von 10, 12, 15 bis 30 Mk.

Knaben Amzügre
in enormer Auswahl in Kittelsachen und Blusen von 3 12 Mk. u. darüber

I A4op s Moä m n v

819

Ruaben-Schulanzüge
Reelle Bedienung.

I

feste, billigste Preise. Umtausch gestattet,

S

Sparmanms UVhren Fabriklager J
große Steinſtraße 47

giebt den großen Eingang bekannt: mitvon Neuheiten in Regulatoren Schlagwerk, vier
zehn Tage gehend, 12 Mark, in wundervoll dekorierten Gehäuſen.

ſJung hansWecker (eſe Markte M. A. 25,
unter Einkauf der hieſigen Uhrmaher!

Von Regulatoren halte ſtets das größte Lager ca. 75 verſchiedeneMuſter. Sämtliche Preiſe ſind außer jeder Konkurrenz, wofür ich jede
gewünſchte Garantie übernehme.

G. Frödles Gasthaus, Delitzseh.
Garten- Reſtaurant mit Kegelbahn, gr. Konzert u. Ballſaal.

Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen c. zur geneigten Benutzung.

Gute Küche. f. Biere u. Weine. Fröde.
Vuollſtändig e SchuhwarenWohn- u. Shleunmer- W iin nur guter Qnalität zu

tEinri chtung Kind n hen Preiſen.

C. MHammer,
Le pzigerfſtraßze 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M.,
mit Goldrand 10 M.,
12 M., Regulateure,

12 M.,

SilberDamenuhi ren
l Tage gehend,

Wecker 2.50 M.

Bitte das
zuazipvog n aaozun

W Preis 206 Mark. W gelbe Schuhe ec. v. 1.00 .4 an,1 Kleiderſekretär 28 J Pluſchſchuhe 250
1 Vertikow 30 Damen Zeug Promenaden
1 See 43 De ſtiefel J2 Bettſtellen m. Matratzen t am en Zugſtiefeln 4751 Waſchtiſch atrag 14 Damen Halbſchuhe 325 Villigſtes Atelier für Repara-
1 pol. Tiſch 15 Herren Zugſtiefeln 600 e z. v n t einſetzen urd4 Stühle (pol., Rohrſitz) 15 Zug u. Schnürſch. 4.90 n J M. Hut1 Pfeilerſpiegel 13 Schaftſtiefeln 5.50 ge Schlüſſel 5 Pf.,Preisangabe vorher; für jede Re-

paratur Garantie.

Preislagen damit zu räumen,W. Wetterling, Um die
Geiststr. 35. Farben 25 S. billiger.

und Sonun, H. A. Scheidelwitz Nacht.Mittwochs und SonnJmpfe abends 2 3 Uhr. Siegfr. Wetiß,
Franz Fiſcher, alte Promen. 1. Geiſtſt aße 64. Ecke Neumark ſtegse

gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe,auch einzeln ſehr billig zu verkaufen.
Pantoffeln c. in allen Größen undTrotz der billigen Preiſe übernehme ich

vollſtändige Garantie.

h Möbel-M. Resch, Fabrik,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Aug. Sechm dis Restaurant J
r. Sandbergempfiehlt ſ. Wotai und Verein szimmer.

verkaufe ich

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei (e G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a S
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